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stattgefundcn . In der Hauptstadt der Re -
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Dr . Kcibl wird AMvist ?
Bei den letzten ParlameistSwahlen wurde

Herr Tr . Äeibl in Tetschen , der Führer der natio -

ualparteitichen Abgeordnetenfraktion mit seiner

Partei bckanntlick arg mitgenommen . Die in

wirlsckastlickcn Fragen schwankende , in politisch¬
nationalen Angelegenheiten ergebnislose Politik
der Deutschen Nationalpariei , bat gründlich ver¬

sagt. Die Partei wnrde tleiner ; ganz so, wie es

Herr Dr . Kcibl in weiser Einsicht vorauSgesehen
hatte . Ter Wahlausfoll war das erste Malheur .
Tas zweite kam für Herrn Kcibl bald darnach :

er stimmt int Ständigen Ausschuß des Parla¬
ments für die Einführung der Goldwäh .
rukig . Diese Tat ln >: für die Tentschuationalen
einen sehr bitteren Beigeschmack . Tie Annahnte
diese - Gesetze - will der Tschechoslowakei die Bor -

aiissttziiilgcn für die Mitgliedschaft in der inler -

nationalen ReparaiivuSb . ink sichern , welche aus

dent Aounq - Plan resultiert . ' Run aber weiß man

um de>t Kampf , den die Tc » schuationalen ! »'

Reich mit Hilgenberg an der Spitze , gegen dei '

Nonng- tztlan führen . Sic fordern nichts weniger
als ein Volksbegehr , welches für oder wider die

Annahms deS Nonng - PlanS und der Haager
Vcreitlbarungüll entscheiden soll. Tie Deutsch¬
nationalen in der Tschechoslowakei unter -

stützen diese Aktion . Ihr Hauptorgan
ldas „Aordböhmischc Tagblatt ") ist geradezu daS

Sprachrohr Hugentzergs . Und Herr Tr . Kribl

stellt sich plötzlich auf die andere Seite der

Barrikade — aus wirtschaftlichen Gründen !
Was soll das - heißen ' ? Wo bleiben die blitzblauen
politischen Ideale der Tcütschnationaleü , der

Kambs tun die Befreiung Deutschlands von der

Schuldknechtschaft ' ? Will Herr Dr . Kcibl nm

wir' schafrlicher Vorteile tschechoslowakischer Kapi¬
talisten Aktivist werden ' ? Wenn die Tschechoslo¬
wakei in her von den Dcntscknanonalen so ver¬

hakten Tribntbank nnitreden ' kann und der tschP
choklowakiscke . Staat , aus : Kosten Tcut ' ch ^ ' nds
Millionen citi ' ack .- ist das mit Herrn Dr . Kcibl

zu verdanken . Ist , das AktiviSumS oder nicht' ?.

das amerikanische
traben , wird . und
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9. Jahrgang

len
»ublik wüßte man . noch

ganzen Republik wnßl - man Äonlag mittags ,
daß der B ü r g e r b l o ck g e s ch l a g e n, daß
die L i n k c mit unerwartet großen
Erfolgen ans den Wahlen hervorgegangett
ei . Oohne kombinieren zu müssen , erlaiuitc auck

der politische Laie , daß es deil Traditionen und
den ungeschriebenen -Gesetzen der Demokratie

entsprechen würde , den BolkSWillen zu respek¬
tieren » die geschlagenen Parteien auS der Regie¬
rung anszuschaltcn , den Bürgcrblvck zu ligni -
diercn und eine Regierungsbildung auf neuer

Grundlage zu versuchen . ' Wenn die tschechischen
Agrarier , die Stimmen und ei » Mandat gewon¬
nen haben , sich nicht zn den Geschlagenen zählen
wollten , so mußte » sic doch einschen , daß ihre
schwarzen Btttidcsgenosse » nicht mehr koalitions¬

fähig seien , und daß der Verlust von einem

Dutzend klerikaler tt »d von vier deutschagrari »
scheu Mandate » nicht durch den Gewinn eines

tschechisch - agrarische » ausgewogen wird . So be¬

greiflich der agrarische Wunsch erscheinen mochte ,
weiter an der Macht teilznnehmen , so lächerlich
erschien der Plan , den ganzen Bürgerblock ret¬

ten zu wollen , weil die tschechischen Agrarier tnit

Hod - as Wahlmethoden in der Slowakei Stint -

men gewinnen konnten .
Aber die Bürger kleben an der Macht , die

ihneit so fette Bisten abwarf . Sie bangen unt
die Errungenschaften der Steuerreform . Und

sie beauftragten Udrzal — der , wie man hört ,
-»richt eben begeistert von der Mission ist — mit
der Renovierung des BürgcrblockS . Sehen mir

uns das Problem , vor dem Herr Udrzal steht ,
einmal auf seine rein zahlenmäßige Seile hin
an ! Bon den unbedingt regierung - willigen Par¬
teien des alten Bürgerblocks stehen Udrzal
gende
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Das wären d a n n . endlich J53 M a n n

oder eins Mehrheit von drei Abgeord¬
nete n, mit der die Bourgeoisie den Bürgcr¬
blvck wieder anfrichten und ihre Klassendittatnr
über daS Proletariat ansübcn will . Aber jeder¬
mann weiß , daß eine solche Koalition weder ar »

deits - , noch überhaupt lebensfähig wäre . Sie

>nrde sich a tl s d r e i z e h n Parteien zu -

samniensetzen , von denen die Hälfte Z w e r g-

Parteien sind . Man bedenke nur , wie ein

Gesetz zusammen kommen soll , wenn man jedes¬
mal erst mit den Herren G a j d a, S t s i b r n v,
R a z n s, K n r t h a k, S i n g e r , R v s ch e,

S t c n z l, Ä a f k a itnd , weiß der Udrzal , mil

wem noch , persönlich verhandeln müßte . Daß eS

so nicht geht , scheint man e ! » gesehen zu haben ,
und so

erlvog man die H e r a » z i e h u » g der

Ungarn und der Dentschnationa¬
len , also zweier Gruppen mit zusanimen

15 Mandaten .

Der „ B e n k o v " leugnet zwar , daß wil . den

Ungarn verhandelt wurde , aber Herr S Z ü l l ö,

der Führer der klerikalen Magyaren hat ' b e-

reits Bedingungen bekanntg . geben und

Szent Ivanhi leistet sich den Spaß , den

verlegenen Bürgerblock davlit zu frozzeln , . daß er

sägte, er werde >' chon nach Prag kommen „sobald
er Zeit habeit " werde . Und das will Regie -

Wcl Sitz der Reparationsbank .
Baden - Baden , 0. November . Di « hent - . g«

Rach mittags ! itzung des Organisationsausschusses
hat zum Sitz der Bank für den Internationalen
Zahlüngsansgleich die Stadt Basel bestimmt .

In engerer Wahl stand auch Zürich , dock) hat '

nlan sich für Basel entschieden, . weil dieses nicht

nitr in. eisendahntechnischer Hinsicht als ein gün¬

stiger gelegener Knotenpunkt anzusehcn ist, son¬

dern auch in kabeltechnifcher Beziehung hinsicht¬

lich der guten Kabelleitungen . Die beiden belgi¬

schen Delegierccn , die nach der Abreise der Haupt¬

delegierten hier als Beobachter zurückgeblieben

sind, , haben an der Abstinininng nicht ieil -

genommen .

Belgischer Parteitag .
Bandervelde Aber Sleglerungs »

detelllgung der Sozialisten .

Brüssel , i>. November . (Eigenbcrickst. ) Im
Brüsseler Bolksyaus wnrde heule durch B a - n-
d c r v e l d e der 41 . Parteitag der belgischen Ar¬

beiterpartei eröffnet . Bandervelde setzte sich inS -

defondere mit der belgischen Regierung und dem
internationalen FascismuS auseinander . Ter

Finanzdiktatnr der Bonrgcm ' sic müßten die So -

zialisten die Demokratie entgegensteüen . Darunter

sei aber nicht nur die formale politische Demo ,

kratie zu verstehen , die , «nie das Beispiel der

Bereinigten Staaten zeige , für sich allein über¬

haupt leine Voltsherrschaft sei, sondern d i c in «

d u st r i e l l c n >: d s o z. i a l e Demokratie ,
die Erobernitg ded ganzen GcscllschastSorganiS -
muS durch das Volk und durch die Arbeiter¬

klasse. In bezug auf die Bildung einer nciten

Dreiparteienrcgierung in Belgien verhielt sich
Bandervelde gänzlich ablehnend . Eine Teil ,

«ahnte an einer sogenannten Regierung der na¬

tionalen Einigkeit sei für Sozialisten nur in ganz

besonderen Anünahmesällcu möglich . Heute
dürften d i e S o z i a l i st e n n n r . d a n n

a n d c r R e g i c r u n g t e i l n c h m e n, w e n n

sie in ihr eine führende R o l l e s P i c-

l c n könne n. A>lf jeden Fall wolle die bel¬

gische Partei nur nach siegreichen Ren -

Wahlen wieder in die Regierung eintreten .

In der Debatte wurden die ' Ausführungen

VandertDldes von den Vertretern aller Kreis ,

verbände unterstützt . Eine Abstimmung wnrde

nicht vorgenommen .
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Das wären also nun 131 Abgeordnete
cif verschiedenen Partelen ; aber

das gibt noch keine Mehrheit Man müßte
gewinnen :

Hlinka

Liga

16

35
12
13
12
11

119

Tas ist also keine M e h r h e i l. Als viel¬

leicht bald zu gewinnende Ersatzkräste komnten

in Betracht :

Noch immer keine Regierung .
Konjunktur der Gerüchtemacher . — Nichts Neues bei Udrral .

Inserat « laut Tarts
blluast berechnet . Bit Ssteren
Llnlchaltnn - t «n vrelonochkotz .

zehn Milliarden

ist kein Ende deck

Venn alle

r i,linden

t ,zn ' tun ,

gescheitert . Auf dem Schlachtfelde sind
die Hyänen , grpfze und kleine Svekutgn -
erschienen , juchen nach Fräs ; , und finden
in reicher Menge . Zinken mib Steigen
Kurse dienen ihnen gleichermaßen da?, -. -,

in lvenigen Augenblicken Desi' nögen' ai
ben , zahlreiche andere , die gestern zu den

sitzenden gehörten , stehen vor dem Richt -
VerinögenS . So filidet daS . ivas sick) ,i :r

letzten Tagen an den amerikanischen
abgespielt hat , nicht seinesgleichen in der

,zen Geschichte der modernen Finanzkmch
Welche Rückwirkungen

Börsendebakle auf Europa
welche auf die amerikanische Voi ' tsw

das läßt sich auch nicht cinn - ihencd abschätzen ,
vorläufig läßt sich nur sagen , daß stch Äer der

kapitalistischen Welk ew ungeheueres ( Kewitter
entladen hat , das noch foridauert . Die riesiges
Kursstürze haben stch nicht ' blaß cruj auSgchPro »
chene SpekulationSpapiere beschränkt , vor : dem

rasenden Orkan wurden mirii die Aktien von

Unternehmungen erfaßt , sie solid und fest

ftmdieri schienen und sogar ' Papiere , di « bi «,

her jedein Börsenstunne staudhieltei ^ Mir

gutem Recht wird befürchtet , das
krach nicht ohne schwere AnÄvi" ! ' '
amerikanische Industrie , zwu
einen praßen Teil derselben blei
es ist kaum anzunehmen , daß .
ohne Folgen für den Kredit

müßte eine Krise zahlreicher i>

ternehmungen - nütlvendigeüveis « « aw um, . : r -
hen . Schon in den letzten Monaten ' waren An¬

zeichen einer abflauenden Konjunktur bemerk¬
bar und leicht kann es , trotz aller optimistischen
Voraussagen dahin kommen , daß der Börsen «
krach auch eine verhängnisvolle Konjunktur -
Wandlung im anicrikanisck ) cn Wirtschaftsleben
nach sich zieht .

Es gab bis jetzt bei uns genug
in den wirtschaftlichen Verhältnissen Amerikas

ihr Ideal erblickten und die voller Bewunde¬
rung zu deni amerikanischen „Wirtstbafiswnn -
der " aufblick ' tcn . Eine Flut von Büchern ist in
den letzten Jahren auf dem Büchermarkt er¬

schienen , in denen der Beweis zu führen ver¬
sucht wurde , das ; der Kapitalismus , zu seiner

höchsten Blüte gcsteifert , befähigt sei , das

Wohlergehen des gesamten Volkes zu begrün¬
den und zn sichetzn . An der Schilderung der
Auswirkungen der amerikanischen Wirischasts -
tonjunltur aus das Leben der Bevölkerung
wurde zu beweisen gesucht , daß die Bürger
dieses kapitalistischen Paradieses ungleich glück -
selifer leben , als jene in den Staaten des sich
zerfleischenden Europas und gleichzeitig muß '
ten die augenblicktichen Verhältnisse in Amerika

dazu , hexhalten , um sviedex einmal haarscharf ,zr

Amerilaoischer Börsen ¬

krach .
Das golden « ftalb von Wallstreet

schmilzt dahin .

Ans den Vereinigien Staaten von Ame¬
rika , dem Lande der . »unbegrenzten Möglich¬
keiten " , lammen für die Kapitalisten und

Spekulanten aller Länder , ja für den Kapi¬
talismus Übelhaupt , seil etwa vierzehn Tagen
Hioböposten . An allen amerikanischen - Börsen
herrscht seit dieser Zeil eine ungeheure
eine Panik gigantischer Dimensionen .
Sturz zahlreicher Altieirpapicre in

Tiefen zur Folge har . Ain tollsten geht es an
der New Norker Börse zu . Gleich in den er¬
sten Tagen gab es phantastische Verluste , ein

„schwär,ger Tag " folgte dem andern , bald be¬

trugen die . infolge der Aktienbaisie erfolgten
Verlirste über 30 Milliarden Dollars , eine
Summe , die das Mehrfache der Gegemvaris -
schuld beträgt , die Deutschland nach dem

Roung - Plan zu zahlen hat , doch am letzten
Freitag nckhm die Katastrophe , ihren Fort¬
gang : in wenigen Augenblicken waren Äer
Treiviertelmistionen Titres verkauft und mau
berechnet die an diesem Ta,re allein zu ' ver¬

zeichnenden Verluste auf zehn
Dollars . Und nock immer i, . . . . .
furchtbaren Börsenkrackis abzusehen .
Versuche per führenden Banken , de

Abwärtsbetvegung der Kurse Einhai
sind
auch
ten ,

ihn
der

— , — — „ — , zu »
künsiige Stützen das ganze als einen Witz neh¬
men . Daß man auch an die D e n t s ch n a t i o- .
n a l c n Senkt , bemerken die „ Lidove Novinh " ‘

und das „ Prager Tagblast " , die sich ans anffäl
lige Aenßernngcn des agrarischen „ Benkvv " be - I

rufen . Der „ Bentov " hat zufrieden seslgestcllt , .

Saß der Tculschnatiouale K a i b l für die j
G v t d w ä I) r n n g g v st i >p in t hat , daß also
znin erslcunial Denlschnationale eine Regie¬
rungsvorlage billigten .

Aber auch wenn es gelänge , die Ungarn und

die Teutschnationalen zur Ergänzung heranzu¬
ziehen , was z. B. das „ Prager Tagblatt ", das

sich über die realen Grundlagen einer Bürger¬
mehrheit wohl infonnicrl habe » wird , für durch¬
aus möglich hält , bleibt immer noch die Frage ,
ob man Hlinka so leicht bekoinmt . Er h»rt eine

ganze Serie v v n Bedingungen ausge¬
stellt , an deren Berwirklichung selbst beim Zu¬
standekommen eines Büraerblocis kaum zu den¬
ken ist . Run sind die Lndaci ja nicht gerade
Männer von Mort , die alles ernst meinen , tvas

sie erzählen , aber Hlinka ist gewohnt , sich nicht

billiger zu verkaufen und die Bedingungen zn
steigern , je dringender man seiner bedarf . Dem

Bürgerblucl erwachsen also angenehme und fast
unlösbare Aufgaben . Daß eine lebensfähige Koa¬
lition auf diesem Wege zustandckonunl , ist nicht
zu erwarten .

Die Sozialisten können demgegenüber
ruhig znwart en . Die tschechische Sa .

z i a l d e in o k r a t i c erklärte zu wiederhvltcn -
uiiäkcp. ' ,- sie denke nicht daran , den Büracrbkock

zu erweitern und al » Anhängsel einer Bürger¬
mehrheit initznregieren . Die Aiiffassuna der R a -
t i o n al soz i a l i st e ii dürfte vorläufig im

wesentlichen dieselbe sein ! Die sozialistischen Par¬
teien stellen , wenn sie geschlossen Vorgehen , eine

Macht dar , die man nicht dauernd ignorieren
kann und die einem geleimten Bürgcrblock ans
13 Parteien sehr gefährlich werden kann .

Daß in dieser Situation die >v i l d e st c n

Gerüchte anstauchen und die Schmöckc der

Bürgerprcsse Oberwasser habe », ist nicht zu ver¬
wundern . Wir können unsere Genoßen ange¬
sichts dieser Gerüchte wieder nur streng objektiv
oahin informieren , daß sich bei udrzal
n i ck t s N c u c s ereignet hat und daß die sozia¬
listischen Parteien , und wir > m besonderen , der

Ansicht sind , daß kein Anlaß besteht , den Sanie -

rungsvcrsuchen am Bnrgerblock mit irgendwel¬
cher Unruhe zu begegnen . Sollte man sich an die

sozialistischen Parteien wenden oder jollte eine

neue Designierung staltsinden , so werden wir ,
dem Stande der Dinge gemäß , davon Mitteilung
machen . Ten Gerüchtemachern können wir uns

nicht beigcselleu .
Idiotisch sind die Koiinnentare der kle¬

rikalen Presse jeder Sorle . Im Jahre
1929 kann eS da »och geschehen, daß ein deutsch ,
klerikales Blalt schreibt :

„ Ta auch die slowakische Bolksparic ! rcgie -
ruiigswillig ist , muß man also konslaliercn , daß
im tschechoslowakischen Parlament eine große
O p p o s i t i a n s m ü d i g k c i t herrscht . Ledig -
iich die Äommuiiislen und deutschen Rationalpar -
teiler und Nationalsozialisten , also Zö von >100

Abgeordneten , sind regierungsfeindlich
eingestellt . Tie deutschen Sozialdemokra¬
ten können sich über ihre Stellnugnahme zur
Regicruiigübeiciligung nicht einigen und

wollen iinen Parteitag entscheiden

lasse ».
Ter muß gestern vom ' Mond gefallen sein ,

der sich diesen Stumpfsinn leistet . Daß die So¬

zialdemokratie wichtige politische Entschlüsse
überhaupt nur durch den Parteitag - fassen kann ,

weiß er nicht , tveil es bei den Klerikalen nie nö -
I i ' ig ist , die Partcimiialieder zu befragen . DaS

machen die Pfaffen allein ab . Daß man aber in

Parlamenten „Regicrungstvillige " und unbe¬

dingte Opposition unterscheidet , als ob es sich
INN eine Gemeindevertretung handle , bas könnte

i selbst ein klerikaler Politiker heute schon als eine
i Eselei verstehen i

Der verfassungsmäßige Weg tväre

per , nach dein Scheitern der Mission UdrzalS ,
wenn sich ein anderer Agrarier nicht geeigneter
erweist , die nächslstärtsle Partei und wen » diese
ablehnt oder scheitert , die drittstärkstc mit der

Bildung der Regierung - zu betrauen . ES scheint
aber , daß noch ciiiige Tage verstreichen werden ,
bis das Schicksal der lldrzalschen Versuche end¬

gültig feststeht .
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Denkt an die Mdei er borge !
Dt « Arbellkrsiirsorg « ist dl « von de « Lebet «

ter « selbst grschasftu , Organisation zur Lin¬

derung proletarischen Leide «. Wendet euch in
' der BedrSngniS an die „Arbettersürsorgr " !

Tretet den „Arbeitersiirsorgk - . Veretnen bei !

Gründet in allen Berirken Verein « I

Soldknechte der Bourgeoisie .
Kommunisten und Agrarier gegen die Demokratisierung des Laadeskuttmrater .

^ fafeismu » zu decken . Erst vergangene
Woche Hal der Industriellenverband nrnerding- :
beschlossen, den Heimwehren dir ühliche Dilbven
tion weiter auszuzahlen .

Die Beratungen im Verfassuugsunteraus -
schul nehmen unterdessen ihren Fortgang. Die
Sozialdemokraten stimmen dabei einigen Aende .

rungen der Verfassung , di « auch in anderen dem » ,

kratisch fortgeschrittenen Ländern Grundgesetze
sind , zu , lehnen dagegen all « Vorschläge ab , die
einer schrankenlosen Regierungsautorität oder
einer faseistischen Diktatur förderlich sein könn .
ten . Diese Beratungen dürften Mitte November
zutn Abschluß gelang ««. ' Kommt kein « Derstin .
digung zustande und findet die Vorlage im Par .
lament nicht die notwendige Zweidrittel - Majori .
tat , dann steht das Bürgertum vor einer schweren
Entscheidung .

Kein Mensch kann Voraussagen , wie diese
Entscheidung auSfallcn dürste , ob di « Habsburg -
reakfionäre - militaristtsche Heimlvehrrichtung de »
Vizekanzler » Baugoin oder der mehr staatsmän¬
nische gemäßigter « Kunschak - Flügel sich durchsetzen
lvüÄ « . Auf di « Einsicht der Dummen und der
Militaristen ist natürlich nicht zu rechnen und st«
haben zweifellos di « lauteren Schreier und den

größeren Anhang .
Entscheidend , oder doch stark beeinflussend

wird ihre Furcht vor der Arbeiterschaft sein . Dar »
über herrscht in der Arbeiterschaft absolut « Klar¬
heit und daher wachst auch in ihr von Tag z »
Tag die Entschlossenheit und di « Bereitschaft zu »
Ilbwehr .

Wählt da - Bürgertum die Gewalt ,
daun wird es auf einen erbitterten und

furchtbare « Widerstand der Arbeiter »
schäft stossen und die Welt wird noch
einmal — nn » wir hoffen zum letzte «
Male — Zeuge eines abscheuliche « Ler «

. brechens der österreichische « Reaktion

sei «, das leider wieder einige Tausend
Todesopfer , einige Zehntanfende Der »

wundete , Witwe « und Waisen nnd « ine

völlig zerstörte Wirtschaft znrücklasten
wird .

Bor der Entscheidung .
3a vefteneich bereitet sich eia Berdrechea « r .

In den Versammlungen der Helmwehren

und aller bürgerlichen Parteien , bei ihren

Kundgebungen nnd in ihren Resolutionen ,

in ihrer Presse nnd im Parlament spielen

di « Redner , Journalisten und Politiker des

Bürgertum » gern « mit dem Gedanken , die

verfasiuugsrrform mit Gewalt dnrchzudrücken .

Bedenklich ist dabei auch die - Haltung der Bun -

dcsbehörden > md ihrer Exekutivorgane , die ganz
offen init den Heimwehrfascisten favorisieren , In
den letzten Tagen ist überdies bekannt geworden ,
daß der

Vizekanzler und HeereSminister vaugoin mit

dem berüchtigten Putsch - Major Pickst und

einigen änderen Generälen der Heimwehr
über di « Unterstellung der Heimwehren

■ unter militärisches Kommando berate » hat .

In einer Besprechung der Brigadiere des Bun -

« SheereS wurden sogar Richtlinien für das Zu -
ämmenabciten von Bundesheer , Polizei , Gen -

wrmerie und Heimwehren erörtert und die B« r »

assung von Alarmplänen nach bestimmten Ge¬

sichtspunkten angeordnet . Aus diesen Maß -
nahnuiu , die also gemeinsaiu zwischen den staat¬
lichen Cxekutivorganisationen und den illegalen
faseistischen Banden getroffen tverden , geht her¬
vor , daß die militärische Leitung eines even¬
tuellen Staatsstreiches plant , Wien mit Hilfe
der durch Hoimwehrleute auf einen erhöhten
Stand gebrachten Tnrppen aus den Bundeslän¬

dern niederzuwerfen , während Ersatzformationen
der Heimwehren in den Buirdcsländcrn für die

Niederhaltung der Arbeiterschaft sorgen sollen .

Diese Pläne sind aber nur möglich , weil sich
die österreichischen Kapitalisten trotz
der allseits zugegebcnen Wirtschaftsnot des Lan¬

des , noch immer dazu hergvben , den unge¬
heuren Geldbedarf de » Heimwehr »

beweisen , daß sich die marxistischen Behaup¬

tungen über die Folgen der Konzentration des

Kapitals nicht belvahrheitcn . Das amerikanische

Beispiel beweise , daß gerade die Steigerung
des Kapitalismus zu seinen höchsten Formen
den Wohlstand der ganzen Nation verbürge ,

daß die Konzentration des Kapitals nicht in

der Hand einer imincr Heiner werdenden An¬

zahl von Kapitalisten erfolge , sondern daß daö

Kapital Nationaleipentum sei , da die Aktien

sich in den Händetl des ganzen Volke », auch
des schlichten amerikanischen Bürgers befinden .

Diese Art der Widerlegung des MarxiSmuS

hatte stets den Nachsatz im Gefolge , daß in

Amerika kein Raum fiir eine sozialistische Ar -

beiterbewegmlg sei und man niüsie es nur

Amerika nachzmnachen suchen , dann lvevde auch
in Europa bald die letzte Stunde des Sozia¬
lismus geschlagen haben .

Auf diese schönen „antimarxistischen "
Theorien hat der amerikanische Börsenkrach die

Antwort gegeben , die früher oder später ein¬

mal erfolpen nmßte . Mit einem Schlage wur¬

den die Träume von Millionen kleiner und

größerer Aktienbesitzer grausam zerstört . Sie

haben vielfach alles bis auf den letzten Cent

verloren und Sieger auf dem kapitalistischen
Schlachtfelde werden die Großen bleiben . Mil¬

lionen von Auch- Aktionären wird der wilde

Strudel verschlingen ; gcstem noch am Tische
des Kapitalismus mitnaschcnd , sind sie heute

proletarifiert . Triumphieren werden schließlich
die Großbanken und GroßkHntalisten . Gewiß ,
die Prosperität der letzten Jahre hat auch fiir
den Großteil der amerikanischen Arbeiter bes -

scre Lebensverhältnissc geschaffen , hat von vie¬

len den Druck der Enge , der Existenzangst und

der Hoffnungslosigkeit genommen und hat
darum auch die Schärfe der Klaffenpegensätze
nn Gefühls - und Gedairkenleben der Arbeiter

gemildert , aber die letzten Vorgänge beweisen ,

daß selbst in Amerika , dem reichsten Lande der

Welt , der Kapitalismus dm Menschen keine

Sicherheiten für ihr materielles Wrchlergehm

gewährm kann . Sie beweisen aber auch , daß
der Kapitalismus überall auf tönernen Füßen
ruht , daß ein Windstoß genügen kann , um ihn
zum Zusammenbruch zu bringen .

Onkel Sam ist reich , sehr reich . Seine

Wirtschaftsmaschine hat ungeheuere Vermögen
produziert , er war der einzige wickliche KriepS -

gewinner , denn alle europäischen Staaten lie¬

gen ihm al Schuldner zu Füßen und wer nach
Amerika reist , weiß viel von der hochentwickel¬
ten kapitalistischm Wirtschaft , noch mehr von

den in diesem „ Wunderlande " herrschenden
großzügigen Lebensverhältnissen zu erzählen ,
aber wer wird es nach den Ereignissen der leh -

tm Wochen noch wagen können » zu behaupten ,
die Prosperität und Vorzugsstellung Amerikas

werde von etviger Dauer sein und alle Teile der

Nation hätten sich für immer mit deen Segnun¬

gen des Kapitalismus versöhnt !

Die Erinncmng au die leidenschaftliche Em¬

pörung wird nie verblassen , die olle Kultur «

menschen erfaßte , als am 24 . Juli 1914 das

Ultimatum bekannt wnrde , da « die habsburgische
Diplomatie im Verein mit der altösterreichischen
Soldateska dem serbischen Volke gestellt hatte .
Diese » verbrecherische Ultimatum ließ nur

schimpfliche Unterwerfung oder entschiedene Ab¬

lehnung — und das bedeutete Krieg — zu . Mit

bollem Bewußtsein der Tragweite , aber bar jede »
VerantworMngsgefühleS , hatten die Herren auf
dem BallhauSplatz dieses Schanddokument ver -

äßt . Ihre Absicht aber , die brüchig gewordene
Habsburgermonarchie mit den « Blute ihrer Völ¬

ker wieder zusammenzuleimen , mißlang kläg¬
lich . Im Feuer des Weltkriege » brach da »

scchshundertjahr alte Reich usammen und be -

grub unter seinen Trümmern da » Herrscherge¬
schlecht und seine diplomatischen und militärischen
Berater .

Kaum fünfzehn Jahr « später steht aber der

unfreiwillige Nachfolger de » zerfallenen Staate »,
die Republik Oesterreich , vor einem

ähnlichen verbrecherischen Ereig¬
nis » das sich allerdings vorläufig nur im In¬
nern des junge « Staates abspielt . Aber bei der

zentraleuropäischen Lage der Republik und der

innigen Verflechtung alles wirtschaftlichen und

politischen Geschehens in unserer Zeit könnte da »

Ereignis , das sich hier vorbereitet , sehr leicht
auch di « Nachbarstaaten und damit ganz Europa
In schwere Gefahr bringen.

Am 18 . Oktober 1929 hat die Regierung
Schober —vaugoin im Parlament « inen

verfasiungrentwurf eingebracht , der für di «

österreichische Arbeiterschaft — gleich jenem
serbischen Ultimatum — nicht » ander « » be¬

deutet al » schimpflich « Unterwerfung unter

da » Diktat der Heimwehrfascisten oder strikte
Ablehnung .

Dieselben Kräfte und Schichten , die dem

Krieg mit Serbien das Wort geredet haben , find
auch diesmal wieder am Werke : Die Diplomaten «
Adeligen in der Heimwehr , die hohen Offiziere
de » BundcSheereS und ih « aktiven Ruhestands¬
kameraden in den Selbstschutzformationen , ein

Teil der hohen Ministerialbürokratie und de »

Klern », di « sich oll « dienstbeflissen zu Boll -

treckery ei « » großkapitalistischen Wunsche » auf¬
werfen , nämlich die österreichische Arbeiterschaft
wieder so recht - und schutzlos zu machen als sie
es in der alten Monarchie gewesen war .

Di « österreichische Sozialdemokrafie ist aber

viel zu Hark, als daß sie im Parlament durch die

Majorstat oder bei ihren Wählern durch eine

niederträchtige Presse - und Bersammlungskam -
pagne medergestimmt werden könnt « . Und die

Gewaltdrichuugen der übrigen » stark aufgebausch¬
ten Heimwehren sind an sich »richt geeignet , die

österreichischen AÄeiter einzuschüchtern , solange
die proletarische Abwehrorganisation , der repu¬

blikanische Schutzbund , fest und gerüstet dostcht ,
bereit , jeden direkten Angriff de » Heimwehr »
fasciSmu » mit allen Mitteln cckzuwehren .

Aber das Ultimatum ist nun einmal gestellt
und viele Anzeichen deuten darauf hin , daß die

wiedererstandene habsburgische Reaktion im

Fall « der wahrscheinlichen Ablehnung der radi¬

kalsten Abänderungsvorschläge der Berfassungs -
reform tvieder an die brutale Gewalt appellieren
wird , um diesmal da » morsche österreichische
Spießbürgertum vor dem drohenden Untergang

i zn retten .

Die Kommunisten haben nunmehr in ztvei
Sitzungen der böhnrischen Landesvertretung den
Beweis geliefert , daß sie sich zu einer ausgespro¬
chen reaktionären Partei entwickeln , auf die sich
das Bürgertum verlassen kann . Wir haben bereits
darüber ausführlich berichtet , daß in der Donner » ,

tagsitzung der böhnrischen Landesvertretung einzig
und allein durch die Schuld der Kommunisten oer
Antrag des Ge>rossen Dr . Strauß auf Wieder -

allung der Autonomie der SelbswerwaltungS -
e vor Erlassung der beiden BerwaltungSge -

sctze abgelehnt worden ist . Nicht genug daran ,
haben dre Kommunisten auch versucht — was
ihnen freilich nicht gelang — die Annahme des
Antrages des Genossen Ha la auf Demokratisie -
rung des LandcSkulturrateS unmöglich zu machen .
In » Landeskulturrat herrscht bekanntlich die un -
umschränkte Diktatur der Agrarier , die Klein¬
bauern sind in dieser für die Landwirtschaft so
wichtig «» Körperschaft , die über Millionciibc -

träge verfügt , ausgcschaltct .
E » ist « in unerhört « » Unrecht , da « man da
den ärmer « » BevölkerungSschichten in der

Landwirtschaft zufügt
und es sind sich all « nichtagrarischen Parteien

darin einig , daß di « Borherrschaft der Agrarier
im Landeskulturrat gebrochen werden mutz . Das
wirksamste Mittel Ware eine Reform des Wahl¬
rechts in den Landeskulturräten und das bezweckt
auch der Antrag des Genossen -tzala . Me Par¬
teien , die noch e » nen Funken von Demokratie in
sich haben , müssen dieser unerträglichen Wirt¬
schaft int LandeSkulturrat « in Ende machen . ES
hat auch tatsächlich nur ein « einzige bürgerlich «
Partei gegen de » Antrag de » Genossen Ha la gv-
stimmt , nämlich die Agrarier und zwar dciufche
ebenso >vie tschechische , di « beide ein Interesse an
der Weitcrdaner der Wirtschaft im LandeSknltur -
rat habe ». Zur größten ueberraschung der Lan -
dcSvertretung kamen »mit die Komnrunisten de »
Agrariern zu -Hilfe und haben dadurch dokumell -
tiert , daß sie an der Weitevaufrochterhaltung der
agrarischen Vorherrschaft im Landeskulturrat ein
Interesse haben . Diese » unerhörte Verhalte » der

Kommunisten muß man vor allem in der land¬

wirtschaftliche» Bevölkerung , aber auch innerhalb
der industriellen Bevölkerung bekannt niachen,
damit überall die Erkenntnis tvach werde , daß die
Kvninmnisten aus . Haß gegen die Sozialdemo¬
kratie zu Soldknechten oer Bourgeoisie hcrabsinken .

M WWW MWM .
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Draußen im Schatten des Tores blieb Pie -
dade noch ein paar Minuten sieben , stützte sich

aus die Schulter ihres Kindes und bemühte sich,
ihre Fassung Lurückzuerlanoen und ihren Tränen¬

strom elnzuoammen , ehe sie sich auf die Straße
hinauSwagtc , um zu den neugierigen Blicken von

? Sao Romao zurückzukehren .

Achtzehntes Kapitel .

Um neun Uhr kamen sie zu Hause an ; Pie -
dade war zn zerknirscht gewesen , um uilterwegS
zu sprechen. Sobald das Kind zu Bett gegangen

»rar , suchte die Mutter bei ihren Trane » Zu¬

flucht und versicherte sich unter Schluchzen wieder
und wieder : „Jetzt ist cs auS ; endgültig aus . "

Sie erinnerte sich an ihre Flasche Parath
und trank eilten Schllick . Daraus suhlte sie sich
Wohler und trank ein bißchen mehr . Und nach dem

dritten Glase beschloß sie, in den Hof hinauSzu -
gehen und etwas von der guten Laune und der

glücklichen Stimmung zu stehlen , init der die

Hausbewohner ihren Feiertag abschlossen .
Das Dores hatte ein Diner gegeben Ma »

hörte ihr schrilles Lachen in seltsamem Gegensatz
zu der tiefen heiseren Stimme ihres Freundes ,
die beide ab und z»t von Machona übertönt wur¬

den , wenn sie ihren Sohn Augusto , der ewig zu
Vorwürfen Anlaß gab , zurechtwies . Bon ver -

schiedcnen Teilen des . Hauses erklang Gitarren¬

musik und Gesang . Aber nach dem Neubail hatte
sich mailches verändert . Joao Romaos Wunsch

ä war der Hof schmäler geworden , und der

zwischen den beiden Häuserreihen war jetzt
nicht breiter als eine gewöhnliche , glatlgepflasterie
und von drei großen , in regelmäßigen Abständen

ausgestellten Laternen beleuchtete Straße . ES gab
jetzt auch sechs Latrinen , sechs Wafferröhren und

vier Bäder . Raum für die winzigen Gärtchen
hinten ilnd für die kleinen Blnmenbectchen vor

jeder Tür blieb nicht mehr übrig . Der neue Block

link » versperrt « die Aussicht aus Mirandas HauS
ganz und gar , und durch den zweiten Stock mit der

Veranda >tm den ganzen Hof herum war im

ganzen für vierhundert Zimmer oder winzig
kleine Wohnungen Raum geschaffen . Die Mauern

waren weiß getüncht , Türen und Fenster grün ,
nnd die Dachrinnen rot .

Wie gewöhnlich fehlte eS nicht an Mietern ,
lind kein « einzige Wohnung stand lange leer . Vor

vielen Fenstern waren Blumenbretter statt der

rüheren Beete angebracht , >«nd eine Anzahl der

Sao Romao - Bewohner hatten ihr neneS Heim
mit übertriebener Sorgfalt geschmückt . In der

Beziehung übertraf Albino alle anderen . Seine

Wohnung lag im Parterre , und vom Hof aus

konnte man die rote Tapete sehen , die er sich für
sein Wohnzimmer ausgesucht hatte . Die Möbel

waren glanzend poliert , mtf der Kommode standen

Blumenvasen , der Spiegel über seinem Schreib¬
tisch war mit künstlichen Rosen umkranzt , und

sein Betschcmel war mit versilberten und ver¬

goldeten Palmblättern dekoriert . Und der bleiche
Jüngling , immer in weißen Hosen und mit einem

parfümierten Taschentuch um den Hals , wusch ,
polierte , wischte und klopfte alles in seiner Be¬
hausung , als erwartete er abends einen hohen
Gast . Die Nachbarn fanden nicht Schmcichelworie
genug für solche Ordnung und Sauberkeit und

bedauerten cs außerordentlich , daß Alb ' no in

feinem Bett immer von Ameisen geplagt wurde .

Er führte beständig Krieg gegen sie, aber sie ver¬

mehrten sich immer nur unv ließen von ihrem
offenbaren Liebling nicht ab .

Gerade gegenüber lebten Bruno , und seine
Frau , deren Haus vollständig neu eingerichtet
war . Eine der Hoslampen stand direkt vor ihren

Fenstern , die den Lichtstrahl reflektierten und da -
mit alle draußen Vorübergehenden mißtrauisch zu
beleuchten schienen . Jetzt aber lebte das Paar
friedlich und froh, und Leocadia benahm sich höchst
anständig . Alexandre schwor , daß er sie niemals ,
tvann immer er auch am Tage oder des Nachts
vorübergekommen sei, in irgendeiner kompromit¬
tierenden Situation ertappt hätte .

. Was Augusta und Alexandre betraf , so
meinten die Nachbarn einstimmig , Joao Romao

hätte gut getan , den zweiten Stock zu bauen , denn

sonst wär « niemals Platz acivesen für die Familie
des Schutzmannes , die sich - Jahr für Jahr ver¬

größerte .
Auch Pataca und Ze Carlos , Jeronhmos

Komplicen , wohnten in Sao Romao . Ihnen
gegenüber hauste ei » ruhiges Individuum , ein
Postbeamter , der morgens pünktlich das HauS
verließ und regelmäßig um zehn Uhr abends
heimkehrte . An Sonn - und Feiertagen ging er
nur zu de » Mahlzeiten aus und blieb den Rest
des Tages in seinem Zimmer , ohne je mit einem
der Nachbarn zu sprechen . Der ganze Charakter
der Siedlung hatte sich verändert . Die meisten
neuen Bewohner standen sozial auf einen » höhe¬
ren Niveau als die alten . Es Ware » allerband
Studenten und Schreiber darunter , und . andere ,
deren Benehmen und Kleider darauf hinwiesen ,
daß sie eine bessere Kinderstube hatte »« als der
alte Kreis , auf den Joao Romao seinen Wohl¬
stand gegründet hatte .

Im Obergeschoß wohnten viele 1 Italiener ,
und sowohl der Wirt als auch die Nachbarn führ¬
ten beständig gegen sie Krieg , weil sie mit Vor¬
liebe Abfälle auf den Hof hinunterwarfen . Ma ¬
chona war im Erdgeschoß wohnen geblieben , und
NLn « m stellte die Fenster immer voll Blumen .

Mirandas Haus schien ein paar Fuß zusam¬
mengeschrumpft zu sein , aus Angst, mit feinem
hochaufgeschossenen Nachbarn in zu nahe Berüh¬
rung zu kommen , und sah aus , al » blicke e » fle ¬

hend auf die noch vornehmere Besitzung von Joao
Romao , die jetzt ein imposantes Gebäude war
und deren seidene Fenstervorhänge auf die reiche
Einrichtung im Inner » schließen ließen . Dos

Portal der Siedlung ging schon - nicht mehr auf
die Straße , sondern lag ein paar Meter weiter
zurück . Der Raum zwischen Straße und Tor
>var in einen kleinen Garten verwandelt wordrn
oder vielmehr der stcingepflasterte Weg war von
ein paar blühenden Buschen und ein paar Gar -

enbanken umsäumt — damit man vön den Fen¬
iern des reichen Wirtes aus eine schönere AuS -
icht genösse . Kein Schild verkünde ! « mehr de »

Vorübergehenden , daß sich hier die Mietskaserne
von Sao Romao befand. Nein , wahrlich nicht.
Ans einem soliden Granitblock stand jetzt in deut¬
lichen Buchstaben gemeißelt :

,,Avenida Sao Romao . "
Die Katzenkopfgemeinde ließ beschämt den

Kopf hängen und suhlte sich besiegt und erdrückt .
Ihre eingestandene Niedrigkeit gab ihr nicht den

Mut , mit diesem aus der Asche auferstandenen
Phönix zu konkurrieren . Da das Wohnhaus von
Joao Romao immer populärer wurde und an

Achtung zunahm , sank der frühere Konkurrent
" nur noch fieser und kam in schlechten Ruf. ES

verging kaum eine Woche , in der die Polizei nicht
di « einst so stolze Festung der Katzenköpfe heim¬
sucht«, ' und viele der besten Mieter wurden so
zum Abfall getrieben und suchten Unterkunft in
dem imposanten Bau der Stockfische, wo man in

Frieden leben und sein Dasein genießen könnte,
ohne von den verkappten Verbrechern bedroht
zu werden .

Aber seit Rita Bahiana ausgezogen war , gab
es keine nächtlichen Chorado » und Sambas mehr.
Keiner konnte tanzen wie Rita und wenige ver «

suchten es . Die neue Raumverteilung rief die
Leute in » Haus , wo Tee serviert wurde und die

Gäste Strumpfe und gestärkte Hemden trugen .
( Fortsetzung folgt «)
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Es scheint , das, die Herren durchaus wollen , vom 8. November 1913 ist in Böhmen an zwc i

das Kabinett zu stürzen und die Politik
BriandS zu Boden zu schlagen .

das; wir auf das Prager Flugblatt der AWG . zu -
rülkkoiunicn , dessen Ordinärtheit und persönliche
Kampfesweise wir angeprangert haben und von

dem abzurückcn der Herr Kafka für gut hielt . Er

hat ja ' freilich mrr unseren Lesern nritieilen las¬
sen, daß er nicht der Verfasser sei, ' seinen eigenen
Leuten hat er von seinem Desaveu keine Mittel ,

lung gemacht , obwohl der volitische Anstand ge¬
rade das erfordert hätte . Wir möchten jedenfalls
den Herrn Dr . Epstein dämm aufmerksam ma -

chen, daß Lellte , die moralisch für jenes Flugblatt
mitverantwortlich sind , olle Ursache haben , nicht
über Kampfniethoden anderer abzunrteilen .

Rosche al » Bolkswirtschastler .
Welche Politischen und ökonomischen Weis¬

heiten aus dem Mllnde des Herrn Dr . Rvsche
fließen, bewies er ebenfalls in der oben zitierten
Rede . Er erzählte , daß dem Land Böhmen unge¬

fähr eine l >albc Milliarde Reserven zur Verfii -
siung stehen und daß es mit diesem Betrag , wenn

ihm alle Einnahmsquellen versiegen sollten , nicht
einmal ein Jahr leben könnte .

Der Herr Rosche nimmt also an , daß von

rechtSwegen ein Gemeinwesen soviel Bertnögcn
hären müßte , daß es von diesem Vermögen ein

Paar Jahre hauslalen kömrte ! Höchste Volkswirt "

schastllche Weisheit . Der Me' serfäbr ' kant kann bei

' schlechter Konjunktur die Fabrik sperren und ,
während freilich seine Arbeiter existenzlos ' sind ,
ein Paar Jahre von seinem Vermögen leben .

Aber hat man jemals schon "ehört , daß ein Land

mit sechs Millionen Einwohnern von dein Er¬

trag seines Vermögens ohne Steuer » auskom -
men müß' c ?

Der Herr Rosche würde es wohl für das

Ahngste halten , oaS Land Böhmen bei einer
B e r s i ch e r u n gs an statt recht hoch zn ver -

üchern, damit es im Notfälle ohire Stcrieril von

derRente leben köntttel

entsprochen werdeir sollte , so verlangeit wir ,
daß in Böhmen auch außerhalb Prags das

Offenhalten der Geschäfte nur an einem

Sonntag vor Weihnachten zu bewilli -

gen ist, ivie dies bereits in der Hauptstadt Prag
und in ganz Mähren nnd Schlesien besteht .

Aber auch am Borabend der Weih¬
nachtsfeiertage selbst werden die Ange¬
stellten bisher in einer Weise in Anspruch ge¬
nommen , welche weder älls sozialen Gründen

gerechtfertigt ist , noch den Bedürfnissen des Ge¬

schäftsganges entspricht . In vielen Kollektiv¬
oder Eiuzelverlrägen ist für den 24 . Dezember
ein früherer Arbeitsschluß als sonst feitgelegt
und so weit eine solche Festlegung vertrags¬
mäßig nicht erfolgt ist, ist eine solche frühere
Beendigung der Arbeit ortsüblich . Tic Be¬

gründung liegt darin , daß am WcihnachlSvor -
abend seit jeher alle Familienmitglieder trach¬
ten , rechtzeitig zu Hause zu sein . Darum nimmt

schvil in den späteren NachmittagSstunden der

Verkehr rasch ab und hört viel eher auf , als dies
an gewöhnlichen ^Wochentage » der Fall ist.
Nichtsdestoweniger werden vielfach die Ange¬
stellten genatl so lange tvie sonst zurückgehalten ,
koinnlen also sehr spät nach Hause nnd iverden

daditrch in der Begehung des Festes beein¬

trächtigt . Nm dem abzuhelfen , erscheint es

dringend geboten , durch eine a l l g e m e in

gültige Anordnung im ganzen Lande

Böhmen deir Ladenschluß a m 24 .

Dezember mit späte st ens 6 llhr
nachmittags f e st zu setzen und die

Arbeitzeit der Angestellten mit dem - Zeitpunkte
des Schließens als beendet zu erklären . Eine

Schmälerung des Entgeltes dürfte
aus diesem Anlässe nicht erfolgen .

Da das Recht , diese Verfügungen zu erlas ,
sen , dem Landespräsidenten zusteht
( in die Kompetenz der Landesvertretung selbst
fällt diese Berordnuugsgewalt nicht ) , hat sich der

Klub der deutschen sozialdemokra¬
tischen Mitglieder der LandeSver -

tretnng Böhmens schriftlich an den

LandeSprasidenten mit dem Ersuchen gewendet ,
die entsprechenden Verfügungen noch vor diesen
Weihnachtsfeiertagen zu erlassen .

Don -
Vor -

Für die freien Weihnachts ' onntage der

Kandelsangeftellten .
Sine Mtto « unseres Klubs in der Landesvertretung . - Für früheren

Arbeitrfchlub am Weihnachtsvorabend .

krbmlÄer » in der Ach L Weh
Segen die Selbstverwaltung

de « Obrrgteitsstaat .
Während tlvch die „ B o h e m ! a " vom

nerStag die A. « und W. - Gcmeinfchaft als

kämpferin der Autonomie auch in der Landesver -

tretung hinstellen wollte nnd eine der Reden des

Herrn Rosche, von de > nm auch zwölf aus ein

Dutzend gehen , ass Anklage gegen den staatlichen
Zentralismus groß aufmachtc , hat die A. u. W.

in der donnerstägigen Sitzung der böhmischen
LandeSverlretung bereits bewiesen , tote sie fiir die

Selbstverwaltung zu kämpfen versteht . Die sozia-
listischcn Parteien halten einetl Antrag einae »

bracht, die LandcSvertretimg möge sich für die Be ¬

seitigung der Verwaltungsreform und für die

Wiederherstellung der frül ) cren autonomen Ver ¬

waltung der Gemeinden aussprcchen . Der Antrag
wurde , wie wir anderwärts nrelden , durch die

Schuld der Kommunisten zu Falle gebracht , die

mit der Bourgeoisie eine gemeinsame , Wohl die

einzig richtige , Linie bezogen .

Gegen den Autonomie - Antrag stimmte aber

auch der einzige in der Sitzung anwesende

Vertreter der ArbeitS - und WirtschastSge -

meinschast, der Industriellen - Vertreter

Kislinger .

Uns überrascht dieses Vorgehen natürlich
nicht . Wir haben schon vor einem Jahre die

Rosche - Kafka - Gemeinschaft als eine Bürger -
blockreserve und als eine Gegnerin der Selbstver -
waltung charakterisiert , als sie lediglich in ihrem
Tdplitzer Programm zugestand , das Gememde -

finan^gesetz und die BerwaltungSrosorm verteidi ¬

gen zu wollen . ES verdient aber als Ergänzung

zu den Reden der Herren Rosche und Kafka fest -
gehalten zu werden , daß der Ä. - W. ^ Mann KiS -

ungcr gegen den Antrag auf Selbstverwalnrng
gestimmt hat .

t , Gentleman Rosche .

Die . ^ vornehme " und von der liberalen Re -

Lamepreffe wiederholt gerühmte „sachliche " Kamp -
feSweise des Herrn Rosche kam in seiner letzten
Rede in der Landesvertretung drastisch zum A» S -

druck . Rosche begann mit dem Dentschnationalvn
Ja n y zu polemisieren und rief dickem — ohne

daß er vielleicht gereizt worden Ware , sondern

gang unvermittelt — folgendes zu :

Sie Pud drei Tage im BudgetauSschusie ge «

setzen und habe « das Maul nicht ausgemacht .
Wenn Sie es ader aufgemacht habe « , kam

immer ein Blödsinn heraus !

Der Landesvertreter Janh begnügte sich
mit der Feststellung , daß der Beleidiger ja be ¬

reits immun sei nnd daß er den Fall dem

Schiedsgericht des Deutfchvolitischen Arbeilsam -

' «s unterbreiten weiche . In solchem Tone spricht
ilso der gebildete Herr Rosche zu einem seiber

hemaligen Parteigenossen . Wahrscheinlich stellt
Hefe rustikale , dem neuen agrarischen Kurs des

tzosche entsprechende Ausdrucksweise den sichersten
Lieg zur Volksgemeinschaft " dar . Dabei

haben die Ach- und Weh - Männer immer noch den

Mut , anderen Parteien ihre angeblich unsachliche
Kampfesweise vorzuhalten . So nimmt sich der

Parteigenosse Kafkas und RoscheS , der Prager
Pökkerbund - E p st e i n, in der „ Bohemia " das fol ¬

gende heraus :

„ Die 149 Stimmen , um die die Sozial ¬

demokraten in diesem Jahre ( in Wien , d. Red . )

mehr erhielten als im Vorjahre , sind das wohl
recht llägliche Ergebnis der wüsten und auch

vor persönlichen Angriffen nicht
zurückschreckenden Hetze , die diese Partei

gegen die Deutsche Arbeit »- und Wirtschafts ¬

gemeinschaft gefiihrt hatte . " | früheren Statthalterei für Böhmen
~ " ‘ i

den Weihnachtsfeiertagen vorangehenden Sonn¬

tagen das Offenhalte » der Geschäfte von 8 Uhr
früh bis 12 Uhr mittags und von 2 Uhr bis

6 Uhr nachmittags gestattet . Obtvohl seither die

vollständige Sonntagsruhe in einer gan¬

zen Reihe von Bezirken und Orten eingefnhrt
wurde und sich bestens bewährte , besteht obige

Ausnahmsverfugung für die beiden Sonntage

für Weihnachten immer noch , so daß sie eine

Durchbrechung der zum Teil eingesührten
ganzjährigen Sonntagsruhe bedeu ¬

tet . In Prag sowie in Mähret « und

Schlesien werden schon seit einigen Jahren
die Handelsgeschäfte nur an einem Sonn¬

tag vor Weihltachten offen gehaltert und auch
dort hält eine große Zahl von Geschäften auch

an diesem Sountag geschlossen . Das

Offenhalten der Geschäfte an diesen Taget « hat

sich längst überlebt und ist weder tmrch ein Be¬

dürfnis der jläufer noch der Verkäufer mehr

begründet . Große Teile der Kauf m a n n -

schäft sprechetl sich seit langem alljährlich da¬

hin aus , daß der Geschäftsbetrieb an diesen Ta¬

gen jetzt bei weitem nicht mehr die Bedeutung

hat , wie früher , weil insbesondere mit dem

früheren Arbeitsschluß in den Unternehmen
am Samstag das lausende Publikum seine Ein¬

käufe auf die Wochentage verlegt . Wenn also die

im Hanoelsgewerbe beschäftigten «tnd an den

beiden Sonntagen vor Weihnachten zur Arbeits¬

leistung herangezogcnen Dienstnehmer im Sinne

ihrer grundsätzlichen Forderung nach der ganz¬

jährigen Sonntagsruhe auf die Aufhebung
der in Rede stehenden Äusnahmsverordnuug
anstreben , so ist dies nur eine Folge der natür -

licheu Entwicklung und stimmt auch mit den An¬

sichten eines großen Teiles der Kaufleute über¬

ein . Aus all diesen Gründen verlangen wir die

Aufhebung der angeführten Verordnung . Wenn

aber diesem Verlangen Nicht in vollem Umfang

iolMii Bis Mitte M gesWet?
Rach Tardieus ReyierungserNiirung Mu t die achtmonatige Frist noch nicht ?

Paris , 1).- November . Nach einer stürm ! -
scheu Nachtsitzung , die um 9 Uhr 80 abends be ¬
gann und erst um 5 Uhr 10 früh zu Ende war ,
stimmte die Kammer über die von Thomson ( Ra ¬
dikale Linke ) eingebrachte Tagesordnung ab , die
der Regierung unter Ablehnung jedes weiteren
Zusatzes das vertrauen auüspricht . Der Antrag
wurde mit einer Mehrheit von 882 gegen 288
Stimmen angenommen . Ein sozialistischer Zusatz ¬
antrag , der die Laienpolitik ausdrücklich sestlegen
will und gegen Tardieu die Vertrauensfrage
stellt , tvird mit 827 gegen 250 Stimmen abgelehnt .
Das Ergebnis der Abstimmung wurde von der
Regierungsmehrheit mit stürmischem Beifall
quittiert .

ch

Eröffnet lvurde die Debatte mit einer ironi ¬
schen MißtrauenSkundaebung des sozialistisch.
radikalen Deputierten Albert , der dem Äim -
sterpräsidenten vorwarf , er habe sich ausschließlich
mit Gegnern der Locarno - Abkommen umgeben
um auf diese Weise im Kabinett ein Gege « gewicht

K
t die unleugbare Autorität BriandS zu
en .

Ministerpräsident Tardieu erklärte , über die

auswärtige Politik seien sämtliche Regierungsmil .
glieder vollkommen einig . Daö Kabinett Briand
sei gestürzt worden , weil es Befürchtungen gegeben
habe wegen der Truppenbewegungen von der
dritten und zweiten Zone . Die voransgegangene
Regierung habe bereits demeniiert , daß diese Trup ¬

penbewegungen mit der Räuinung zusammenhängen .
Tardieu wiederholte , daß kein Befehl für die

Räumung gegeben worden sei. Damit die

Räumung innerhalb von acht Monaten erfolge , sei
die Ratifizierung des fhoung - PIaneü und seine .
Inkraftsetzung notwendig .

tvie Inkraftsetzung werde abhängen von den

KommerzialifierungSmöglichkeiten , der Schaf ¬

fung der Internationalen Bank , der Lmmisflon
einer ersten Tranche von BonS nsw .

Der Radikale Fran - oiS Albert warf ein :

„ Und der Zeitpunkt vom 80. Juni ? " —

Tardieu erwiderte , der Zeitpunkt vom 80. Juni fei
im Haag gestellt worden , weil man damals noch
nicht da » traurige Ereignis der Todes StresemannS
und auch noch nicht die französische Kabinettskrise
vorauSsah . Man habe geglaubt , daß die Frist be ¬

reits stn Jahre 1929 lausen würde .

Aber eS sei vollkommen klar , daß bei der gegen ¬

wärtige » Lage , wo »och keine Ratifizierung er ¬

folgt sei, die Frist noch nicht laufe und der Zeit ¬

punkt de » 80 . Juni Vorbehalten bleibe .

( Lebhafter Beifall vor allem auf der Rechte » und

in der Mitte . Rufe links : „ Briand , Briand ! " )
Tardieu fragte zum Schluß die Link «, ob sie

nunmehr die Verantwortung übernehmen wolle ,

In ihrer vorgestrigen Rede in der Landes¬

vertretung setzte sich Äenosiin Schosser besonders
für die freien Weihnachssonntage und die

frühere GeschästSsperre am 24 . Dezenlber der

. Handelsangestellten ein . Gemäß der Verordnung

Die Aufa ' ns in Beiln .
Berlin , 9. November . Bei Beurteilung der

Ausführungen des Ministerpräsidenten über deil
Joungplan muß , wie von unterrichteter Seite
mitgeteilt wird , streng unterschieden werden zwi¬
schen der Kommerzialisierung und der
M o b i l i s i e r »l n g der delllscheit Zahlungen .
Die Kommerzialisierung bedeutet lediglich die

AnSlieferuing der deutschen SchuldtitreS an die

Internationale Zahlungsbank , während die Mo -

mlisieruna die Flüssigmachung dieser Schuld¬
titres darstellt . Für diese letztere kann , wie Tar -
btett sehr richtig ausgefiihrt hat , Deutschland
nicht verantwortlich gemacht werden .

Zu den Ausführungen Tardieus über die,
Fristen der Räumung wird in politi¬
schen Kreiselt auf die Dokumente der Haager Kon¬

ferenz hingewicjen . In der Note der Besatzungs¬
mächte ist erklärt worden , daß die Nätlinung
unmittelbar nach der Ratifizierung des Aoung -
planes und der Inkraftsetzung der dazugehörigen
Gesetze beginnen solle und aus jeden Fall
binnen acht Monaten , bis zunr 30 .

I il n i n. I . b e e n d e t werden muß . Auch das

Antwortschreiben Stresemanns uilterstreiche diese
Vereinbarung , wonach die Räunmng ohne Un¬

terbrechung so schnell erfolget « nmß , wie die na¬

türlichen Bedingungen der Dinge es erlauben ,

späte st ens in acht Monaten und

nicht über den 30 . Juni hinausge -
hend . Man sieht in politischen Kreisen in den

Auisührungen Tardicus Über die Räumungs -
sristen keinen direkten Gegensatz zu diesen Doku -

menten . Tardieu habe nur insofern Vorbehalte
gemacht , als er die Frist für die Räumung als

noch nicht laufend bezeichnet habe , ehr nicht die

in den Dokumenten genannten Voraussetzungen ,
Ratifizierung und Inkraftsetzung des Doungpla - .
neS , erfüllt seien .

*

Das Räumunaslemllo w' rd gebremst .

Koblenz , 9. November . Ter Abmarschbesehl
für daS Tankregintellt Nr . 510 in Mainz ist zn -

rückgehalten worden , ebenso soll auch die beab¬

sichtigte Verlegung und Umgruppierung der

Alpenjäger innerhalb des besetzten Gebietes

nicht ausgesührt werden . Vonl Oberkommando

wird ausdrücklich hervorgehoben , daß eS sich um
eine zur Erleichterung des Dienstbe riebes vor¬

gesehene LrganisationSänderung gehandelt habe ,
jedoch nicyt um eine Maßnahnre zur Räumung
der dritten Zone .

Kommunistische
Wochenschau .

Wie sie revomioniereB , wie sie Arbeiter¬

in eressen wahrnetimen nnd w. e sie sidi

( tonsolloioren !

Der von de » Kommunisten für den 7.
November angekündigte General st reik
ist in der ganzen Republik kläglich ver¬

kracht . Drei oder vier Betriebe streikten
eine halbe Stunde , die Massendemonstratio¬
nen versammelten in der ganzen Tschechoslo¬
wakei insgesamt sieben bis achttau¬
send Arbeiter . Der Streikparole
im nordwe st böhmischen Revier ist
nicht ein einziger Arbeiter , nicht einmal
ein K o m m u n i st gefolgt . Die kommu¬

nistische Presse muß selber gestehen , daß un¬
ter Mitwirkung der kommunisti¬
schen Betriebsräte just an diesem
Tage die Arbeit in den noch teilweise
streikenden Schächten wieder ausgenom ¬
men wurde .

O

In der böhmischen Landesver¬

tretung stimmten die K o m m u n i st e n
zusammen mit den bürgerlichen
Parteien gegen einen Antrag der

deutschen Sozialdemokraten aus
Novellierung der Berwaltungsre -
f o r m nnd des Gemeindesina ' nzge -
festes und brachten diesen Antrag
so zu Fckll .

*

Im Ständigen Ausschuß sprach
' ich der kommunistische Abgeordnete Z a p o-
tocky gegen di « Einführung der

Goldwährung aus und redete so indi »
lrekt der in erster Linie sllr die Arbeiterschaft
-o verhängnisvollen Inflation spolitik
daö Wort .

*

DaS Zentralkomitee der KPL .
stellte „eine ganze Reihe , von ernsten
rechten , opportunistischen Feh¬
lern und Mängeln " der Wablkani¬
st a g u e fest , forderte „ tiefgreifende \
2 el b st k r i t i k " und kündigte n e it c £> i n-

auSwürfe an .

Der kommunistische Abgeordnete K o-

pafz hat auf seine Wiederwahl im
zweiten Skrntinium verzichtet und gleich¬
zeitig seinen Austritt ans der KPL . an¬
gemeldet mit der Begründung , daß die k o m-

mnnistische Politik für die Ar¬

beiterschaft schädlich sei .
st»

Der komulunistisch « Sekretär
K v o ch auS Neutra stellt in einem Flugblatt
das verbrecherische Hazardspiel
fest , das die Kommunisten nut de » slowaki -
scheu landwirtschaftlichen Arbei¬
tern treiben : in aussichtslose
Streiks gehetzt , Hunderte F a m i l i c ii
aus ihren Wohnungen geworfen »
Verbot der Verfassung von Klageschriften für
die betrofseneil Arbeiter . K v o ch und drei

andere kommunistische Sekretä -
re wurden daraufhin ans der Partei
geworfen .

ch

Die der Bestechung in der 2kla¬
re k a s s ä r e beschuldigte » Berliner kommu¬

nistischen Stadträte Degener und
Gäbel wurden wegen Fluchtverdachtes auf
Anordnung der Staatsanwaltschaft v e r h a f-
t e t . Gäbel hat jährlich 30 . 000 Mark

Bestechungsgelder von den Sklareks
erhalten .

Kommunistische Senatoren im Urteil
ihrer Parteigenossen .

Die „Arbeiterpolitil " , das Organ der kom -

nlunistischc » Opposition , beschäftigt sich i » seiner
letzten Nnmmer mit de » Wahlen . Unter anderem
beschäftigt sie sich mit cinigeil Personen , welche
in den Senat getvählt wnrden . In dem Mäh -
risch - Ostrauer Wahlkreis lvurde Langer aus Wig -
stadtl gclvählt , und von ihn « lvird behauptet , daß
er überhaupt lein Mitglied der kommunistischen
Partei ist. Der Kreisselrelär des dortige » Ge -
biets hat i » einem Briefe im März berichtet , daß
die gesamte Zelle Wigstadtl ihre Mitgliedsrechte
verloren hat . Ob Langer schnell seine Marken

nachgeklebt haben mag , damit er kandidiert wer -
den konnte ? ES ist dies ein treffliches Bild von

Parteitreue >lnd Pflichterfüllung jener Leute ,
welche an die Spitze aeftellt werden .

Eine weitere Illustration der Eigenschaften
dieser Klassenkämpfer ergibt sich nach dem ange¬
führten Blatte bei dem kommnnistischcn Senator

Schwainmberger in Südböhnien . Das kommu -

nistische Blatt urteilt über ihn folgendermaßen :
„ Vom Arbeitswilligen " und Mitglied des katho¬

lischen Gesellenvereines über beit Meister in
der Glashütte , über den glühenden Vcrtei -

diaer des längst bei den „Deutschfrcihcitlichen "
gelandeten Hirschl, über den « Kritiker des Polit -
vüroS noch auf der Krumaner Konferenz vom
7. April des he>«rigen Jahres bis zuni linien¬

treuen Uliralittken führt ein beschwerlicher und

mühsamer Weg . "
So sehen die Mandatare der kommllnistischen

Partei im Lichte des Urteiles ihrer eigenen Leute

aus ! Ja , das Liniensuchen ist schwer und an -

strengenhs
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Mit 73 . 000 Lollar bestochen .
New ?) ork . S. November . Der frühere Bank -

Inspektor des Staates New Dork Frank H. War¬

ber wurde zu einer Gefängnisstrafe von ü bis

10 Jahren verurteilt , weil er von der City Trust
Company , die im vergangenen Feber mit unge¬
deckten Verbindlichkeiten in der Höhe von fünf
Millionen Dollar znsammengebrochen ist , Be¬

stechungsgelder angenommen hatte , die gezahlt
wurden , um einer Revision der Bücher vorzu¬

beugen . Aus dem von der Staatsanwaltschaft
vorgelegten Belastungsmaterial ergab sich, daß
Warder von dem Präsidenten der verkrachten
Bank mindestens 73 . 000 Dollar in bar und zahl¬
reiche kostspielige Geschenke , wie z. B. ein Aulo »

mobil und eine Wohnungseinrichtung , ange¬

nommen hatte .

Die wirkliche Anzahl der Toten wird ! im Stettiner Freihafen liegenden Dampfer

wohl niemals bekannt werden , da anscheinend
Hu - n dertes - Üv! » d e r L a v a verschlun¬

gen wurden . Obwohl der Lavafluh gegenwär¬
tig znitt Stillstand gelangt ist , lebt die Bevölke¬

rung in del Hingebung des Bnlkans ständig in

Sci ' recken vor einem neuen Anöbr^ch.

zusammen .

Re Lotenzahl wächst . .

New Aork , 9. November . :

berichtet ans Guatemala , das; die li _,, _. . . . „. . . ,
Bnlkcmkatastrophe jetzt auf etwa 700 geschätzt Kopenhagen beheimateten und gegenwärtig
werden . Die wirkliche Anzahl der Toten wird ! ini Stettiner Freihafen liegenden Dampfer
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Tagesnruigkeile «.
Lie Zustände im Allgemeinen

Krankenhaus .
Wie lange wird dieser Direktor noch wirtschaften !

Wir haben uns bereits mehreremale mit den ,

unhaltbaren und geradezu va l k a n i s ch c n Z n .

ständen im Prager 21 l l g c in e i n e u K ran .

kenhaiis , mit der Behandlung der Schwestern \

und Angestellten und der Tikiamr des unmögli »
1

chen Direktors besaht-. Letzthin erschien in bürger »

liehen Blättern eine „Bertraueliskundgebnug " \

einiger Schwestern sür den Direktor . Wir ersah -
'

« n , dass diese von nur 17 , dazu gedrängten

Angestellten nnterschriebeu wurde , während es im

Krankenhaus rund 280 Angestellte gibt . 1

Dagegen erhalten wir ans den Kreisen der jo

schändlich behaudelien Schwestern neuerlich die
'

folgende Zuschrift :
„lieber die . furchtbaren Zustände im allge -

1

meinen Krankenhause ist schon so viel geschrieben !

und die Folge davon — nichts getan worden ,

was eine Abhilfe geschaffen hätte . Ada » hätte

vermuten sollen , daß der Herr Direktor Dobkak

auf die gegen ihn erhobenen Anschuldigungen sich

bemühen würde , seine Fchler wiedergntzumachen ,
aber das Gegenteil davon ist geschehe». Er bringt

die Zungen zum Schweigen , indem er den An¬

gestellten mit HinanSwurs droht und in vielen

Fällen auch diese Drohung zur Tat " macht . Wehe

dem , der sich gegen gesetzwidrige Dinge auslehnt .

Tie Anbringung der Warnungstafel am Tor des

Krankenhause » erinnert wahrhaftig an mittel¬

alterliche Zeiten . Wenn die deutschen Schwestern

sich an die Qeffentlichkeit wenden müssen , nm

einen Widerhall ihrer Klagen zu hören und Hilfe

zu suchen, so ist das sicherlich schon der äußerste

imd für sie der gesährlichste Weg, den sie ein¬

schlagen können und wenn auch dies ohne Nach »

«rf verhallt und im Gegenteil ihnen noch mehr

Hindernisse in den » Weg gelegt werden , dann

werden sie langsam verzichten müssen , je wirrer

ihren Dienst in Ruhe und Friede » versehen zu

können . Aber e» beklagen sich nicht nur die

deutschen Schwestern , sondern auch die tschechi¬

schen mit einigen wenigen Ausnahmen , die aus

Furcht vor der harten Strafe , die sie von feiten

der Direktion träfe , versuchen , die klagenden Stim¬

men zum Schweigen zu dringen und einen dik¬

tierten Revers zu unterschreiben , den man auch

kürzlich in Prager Blättern lesen konnte . Diese

Enquete war aber nicht von Erfolg gekrönt , denn

man weiß , daß ein solcher Druck in unserem

freiheitlichen Staat niemals mit Erfolg ausgeübt

werden kann und die minimalen Ausnahmen be¬

stätigen ja schon die Regel ! Unwillkürlich muß

man sich fragen , wie wird denn da mit den

Wärterinnen umgegangen , wenn akademisch ge -

bildete Angestellte ( also vollwertige ! ) so behandelt

. werden ' ? Darüber könnte ein jeder unterrichtet

werden , wenn er sich die oben erwähnte War -

uungSlasel durchlesen würde . Sprechen dürfen

diese Armen nicht , sonst ist es mit ihnen

geschchen ! "

ES gibt keinen K u l t u r st a a t , in dem

sich derartige Beschwerden hänfen könnten , ohne

daß der Beschnldigte in Disziplinaruntersnchnng
genommen würde . Wir hoffen , daß in den »

neuen Parlament sich Gelegenheit ergeben

wird , diese ganze Schande zur Sprache zn

bringen !

ebenso wie zum Wahlrecht die Seßhaftigkeit . Daß

sich schließlich hunderttausende Wähler ans der

Wahl Hetz mache , ist eine dreiste unwahre Be -

hanplnng , die nicht anders als mit dem völlig
,indemokratischen Geist der agrarischen Bewegung

zu erkläre » ist . Und die Hetzmachcr fanden wir

bei den vergangenen Wahlen just bei den L a n d-

b ü u d l e r n, die in ihrer Presse erstunkene Gc >

schichten von sozialdemokratischen Autobcsitzern
und andere blödsinnige Ammenmärchen erzählten ,
mit denen sie . „ aus Hetz", ein paar Hammel
mehr ins landbündlerischc Lager zn jagen hofften .

Aber was bedentet denn diese Polemik gegen
die Dorfteppen , die Stromer , die Unreifen , Min¬

derwertigen und Hammel ' ? Die agrarischen Bc -

sitzprohen möchten eben den Dorfarmen , den Ar¬

beitslosen , allen „ Minderwertigen " , die keinen

Grundbesitz , keine Rente , kein Kapital , kein Hans ,
kurz nicht besitzen , wieder Ivahlunbercchtigt
machen . Was wiederum beweist , daß es nicht
nur in Rumänien zwar Beleckte , aber noch nicht
Großgesängte gibt , sondern daß sie auch bei nnS ,

gerade unter jenen , die sich „ höherwertig " dün¬

ken , weil sie Geld in der Tasche haben , zahlreich «
zu finden sind .

Wir wollen durchaus nicht Gleichmacherei
treiben und wir wissen schon , daß eS auch uuter

der landbündlerische » Spreu Körner gibt . Aber

wie viele können das sein , wenn selbst diejenigen
unter ihnen , die etwas von Agrikulturchcmie ver -

tehen , unter Hinweis ans die Dorfteppen imd

die Stromer daü Wahlrecht mit besonderer Be¬

rücksichtigung der Berwalter und der Pfarrer
geändert wissen wollen ? !

Schade ! Sie bilden sich ein , schon großge -
säugt zu sein und nun stellt sich heraus , daß sie
»och nicht einmal beleckt sind !

Associated Preß I Zur Ausschüttung bringen .
die Opfer der j Im Mannschastsraum erstickt . Ans dem in

„Beleckt , aber noch nicht grohgesäugt ". !
Wahldetrachtungen eines LanvbünvIerS ,

» er mit Dorfteppen nichts zn tnn haben -

teilt . E

In der so ländisch - sinnig anmutenden Ru¬

brik „ Spreu und Körner " , ans die die

„ Deutsche L a n d p o st " so stolz sein kann wie

ihre Partei auf ihre Tätigkeit in der Negierung ,
hält am Samstag einer , der in bänerlichen Ver¬

gleichen schwelgt und von dem Gott allein weiß ,
warum er die Mistgabel mit der Schrcibfeder ver¬

tauscht hat , einen „Wahlaufruf " im Jch - Tvn , ohne
aber zu verraten , wer hinter diesem Ich steckt.
Wir haben uns durch die Spreu durchgcarbeitct
und wollen unseren Lesern nun das Korn zeigen ,
mit dem dieser Herr in seinen Mahlvetrachtnugen
mifwartet . Er schreibt :

„ Der D o r f t e p p hat gerade so eine

Stimme wie der Lehrer , der Verwalter und der

Pfarrer , der Siro m e r , der noch keine Armen -

nnterstiihnng erhalten hat , wie der Universitäls - ,
Professor , der Ai t l ch b a r t wie der ausgereiste
und erprobte Mann . Diese Gleichmache¬

rei scheint denn doch etwas zu weit

zn gehen . Man findet so die Erklärung snc

die Pendrlansjchliige der Wahlen in Rumänien

und anderen Staaten , deren Bürger von der

Kultur beleckt , aber noch nicht g roß -

gesäugt sind . Auch bei uns spielen die Un¬

reifen und Minderwertigen eine viel

z » große Rolle . Selbstverständlich darf man nicht

wagen , nach einem Wandel zn rufen , ohne als

ärgster Rückschrittler und Feind der Demokratie
verschrien zn werde » . Es ist aber doch wahr und

bleibt wahr , daß es l >» n d e r 11 n » f e » b c

Wähler gibt , die sich ans der Wahl
e i n e Hetz in a ch e n oder von ihrem Sinne so

viel wissen wie ein Hammel von der Agrikultur¬

chemie . "

Bleiben ivir zunächst beim „ Sachlichen " :
der Dvrftepp hat ebenso wenig wie andere Tep¬
pen ein Stimmrecht , denn die Teppen sind durch
Gesetz vvm Wahlrecht ausgeschlossen ; und die

Stromer können gleichfalls nicht wählen , denn

zum Begriff Stromer gehört die Unseßhafiigkeit

Klassenlotterie .
Prag , 9. November . Bei der heutigen Ziehung

der Klassenloterie wurden folgende Gewinne ge¬

zogen :
59 . 000
10 . 090

5. 000

75304 , 75419 , 84615 , 93704 , 90169 , 131070 , 150273 ,

161833 , 168758 .
2. 000 K: 1780 , 1034 , 6029 , 8934 , 10584, 14700 ,

10894 , 26520 , 27881 , 40724 , 48223, 75574 , 87838 ,

96130 , 97135 , 102663 , 106811 , 109860 , 185918 ,

172261 .
1 . 000 K: 348 , 2348 , 2071 ,

24436 ,
35654 ,
58066 ,
69882,
90968 ,

Port in den Klivferwerken in Pömmerke beschäf . I angemessenen Käse gefunden haben .
tigtc Arbeiter Pokorny ans Großpriescn mit . Dhphterie und Scharlach in Ostrau . Am
einem leeren Hund m einem zirka drei Meter Gebiet von Mähr . - Ostrau grassiert in der letzten
tiefen Fahrschacht . Pokorny erlitt neben anderen Z« , » Diphierle und Scharlach , die insbesondere In

Verletzungen zwei Brüche der Wirbelsäule und den letzten 14 Togen sich sehr auLbreiteten . T. i »

verschied iiach kurzer Zeit . s Jnkektionsspital in Mähr . - Ostrau - Qdersurt ist über -

Arbeitsloses Einkommen . Wie das „Pilsner füllt . Auf 161 Betten liegen 198 Patienten . Eine

u , • < . , . . . . Tagblatt " erfährt , wird das Bürgerliche Bräu - 1 - luSbrettung dieser Krantheiwn wird au » - u«

l ) aiigt n,it der Angelegenheit mcht
[ ilt daS im Vorjahre für einen Brau - 1 Oderberg » nd Jriodek geineldek . SteUenw . - ist

rang (offizielle Bezeichnung sür brauberechtigte I Verschüttet . AuS Koblenz wird gemeldet:
Häuser ) einen Braunutzen von 70 . 000 K miSgc - An den sieben nebeneinander liegende » Kugclfängc »
schüttet hat , Heuer einen solche »! von 82 . 000 X | der seit einiger Zeit von der Besatzung freigegebenc»

Schießstände ans der Karthause , an denen von de»

Schießübungen der Besatzung große Mengen CH-

Wehrkugel » stecken , gruben am Freitag trotz der

strenge » polizeilichen Verbote einige erwerbslose
junge Leute nach Geschossen . Drei von ihnen , die

bereits beträchtliche Mengen Kugeln heranSgexud-
delt - ' hattech wurden plötzlich von dem herabstürzin-
dem Erdreich verschüttet Während einer sich aut

den ' Erdmassen selbst herouSarbeiten konnte , wurde »

die beiden anderen erst von deir herbeieilenden Ein¬

wohnern geborgen . Einer derselben , ein 20jähriger
junger Mann , war bereits tot , während der andne

schwere Qnetschwuiiden davongetragen hatte .

Harmlose „ Dhnamit " patronen . Vor einiger Zckt
wurde von Rigaer Zollbeamten eine Kiste mit Thna-
mit gesunden . Die Kiste mit 10 Kilo Nettogewicht
war von der Sowjetreederei Sowtorgflot nach Riga
gesandt lind hier von Sowjetbeamten in Empfang
genommen worden . Als dje Zollbeamten bei Turch-
sicht der Kiste die gefahrdrohende Aufschrift „garan¬
tiert reines Dynamit " gelesen hatten , wurde die

Kiste mit den größten Vorsichtsmaßregeln in eine »

feuerfesteti Keller des Zollamtes geschafft . Es erwies
sich jetzt , wie die „ D. A. Z. " meldet , daß die Pakets,
die da « ganze Zollamt in nicht geringen Schrecken
versetzt hatte », nichts anderes enthielten al «

harmlose Sägespäne . Damit fallen alle von

der Presse angekündigten diplomatischen Weiterun¬
gen in nichts zusammen . Die vertneintlicheu Tvna-
initpakete , die die Originalpackung einer russischen
Sprengstoffabrik auswiesen , waren für Ausslcl -
lungszwecke bestimmt .

W. UI Weil,
Ä- ; : er< 1

Holl «
gute,

tönt «.
— Rii »ch«n: in . no gtuitbo
21. 30—22. 20 Sonunctimifl ». ,
Settlütfaen : Der inobetiic Strasöolljuq :
170. ( SraurWiUj : ,/Blc Nunafraa von Drl
18. 15- 19. 15 TuS BoUtlled
PopulSrea Komori . — 77
konuri . — »lens 19.1)0 Da» Nanchon b.-l Wotu; ....
Völkern! 20. 05 . LiöNerNtlio ": 50. 45 eieirt ' dh' r B»! taUkderee»eni >.
— ZU,Ich: 18. 30 B- nderu »a durch a: rt «e Mofterleni 10. 13 Ulrich
von Hutten . — Lern : WV0- L0 . 00 Soeiher Religion . — Rom:

Ne Frauenleiche im Reisekorb .

Warschau , 9. November . In Brest -
Litowsk wurde ein Mann iy dem Augenblicke — ■ „ „ . . .

verhaftet , als er heimlich cnicn großen Reisekorb gang des Kcllerraums . Mit schweren inyeren I Selbstmordes liegt nicht die geringste Ursache
in den Gepäckwagen des nach Warschau abgehen - '

« r —r - « - - - - — - - — - - i .

dcil Schnellzuges hineinschieben wollte . Die Po ¬

lizei fand in dem Korb ^ die Leiche einer

jungen Frau . P

Frau , wiimvbi | | i *| " ——I u —’ —z . —, , , —

haben , weil er sie nicht weiter unterstützen wollte . Höhe ohne jebe Sicherung Arbeiten verrichten
I läßt , worauf er zur Antwort gab : pa * Wt

Lamvel in UntetfnAungageffinoiiis . SLVMLK LZ ' VL
'

Breslau , 9. November . Der verhaftete I gemacht wurde , ist nichts zum Schutze der Ge »

Schriftsteller Lampel ist heute vormittags in Hilfen geschehen ! EineUn ' ersnchuna dieses Falles

31. 08 ReovolUonNch « Musik. — Mall »»»: 20. 30- 41. 00 und j
31 . 00 —M. 00 jkou ; «! «. — g»vn>d«ll,u : 5030 Dkuücho romau - 1
tttfc Musik; 32. 00—33. 00 . «lulülch : vvornulustk . — C*I «:
50. 30 »aunnkrmustk ; W. 05 Populäro » . kd»««rl . — - II »«rkam: I
50. il - - . ' 1. 10 ikoiurri . 553. 10- m. 10 Orchefterkoniiit . — Stlärak :
M. 30 52. 1« N»l »5: ika >Äouj«r . — Laibach: 50. 00
RcaumiUIch: Muiik. — Waiichaa : 30. 30 Hiouj- rb. —
20. 30. . . Groginriozin von c^roliloin ", Opir von Ottenbach . — i
Bndapest : 10. 30 Phiit -anuonlIcheL Üainrrl .

'
Dienstag .

Praa : 11. 15 Tchrllplaliemnutik : 10. 30 .No: -ieri : 17. 95
Do ursch « Preltenachrichltii : 17. 13 Teuitch «
2 r n d u II0 : , . B-ftmdheII !>päege im Winioi " : 10. 05 laanbu -
rijiachore : 50. 00—21. 00 ( Leuduiia nach Ärsinn , Poekbvra und
Ssiahr . - Oftran ) - Noujerk. — - «riinn : 11. 80 SHaiwlattrmmisil :
12 . 30 —13D0 lsrnduna uach Pro » uvd Pregburai KonarN :
10. 30 Roujer ! : 19. 05—10. 00 iZeuduna uacki Maü: . . Osiroui
nnWttti 51 . 00 - W. M ( Denduna nach Prag , Prehbura und
Mädr. - Otlraui LIedre. — MShr. - VII », «: 11. 50 SchallvIaUe ».
vnrtlk: 12. 30- 13 80 Nonzerl : 17. 80 KlavkrmuNI . — Preädura :
11. 30. Sü»Iii >!d! t ->umiiik: 13. 30 D e u t ! <h e Preiseuach .
richt eu ; 10. 00 SchallplalHnmusti : 10. 80—17. 30 Moniert ; 10. 03
bi » 50. 00 Nonjer! . — London: 10. 15 tzöudel : Arie »; 204 - » am.
Hierum k. — Pari »; 31. 00 .kimizer: . — n8nlg«H>nH<c( a«tfcn :
20. 00 LI- d«. — Siu «,art ! 18. 00 Drultch ! Dichtinia im Maß ;
20U». Solileenlonimm — Leivil »! 30. 00 ON- richaud - Aomerr. —
esred . au: 10.0.» irrowche Musik tot Original und in der euro»
Pölich !» Musik: 20. U5 Lru: cke der Iverkräliaen Frau . ' —
Miiuchen : 1S. P HauL' Reimaiin . Slutchr . — oiuiaebera : 18. 40
SM,ide d « Arbeit . — «1»,, : ,8 . 00 „Die Mciflersiua « von
vlururerg , Oper von Rlch. Wagner . — Peru : 10. 30—20. 00
DI« Wekodrit d « Kluderiiude- , 20. li0 - 40. 40 „Die luftigen Weiber
v,m WMdlor" , Oper von Rftvlai . — R,m : 21. 02 llabertramma
einer Oper . — Mailand ! 22 . 00 —S. w SrofteS Svmpboniekonier ! .
— Stockholm : 50. 00 Solisten , mch Orchesierkmuert . — Kopeu »
ftagen: 50. 00 Noni- rt . — Silversu «: so . aü—21. 40 Orchester ,
kmßert ; 22. 25- 28. 40 Nonzerr. — Warichan : 20. 1» Km«ert . —
Budapest : 10,1 » Piolinkonjeet ; 20. 00 P- ildarnwniicheb ikonzert .

Die todbringende Zigarette .

Elyria ( Ohio ) , 9. November . In einer hie ¬

sigen Maschinenfabrik wurden ditrch eine Gas¬

explosion fünf Arbeiter getötet , während fünf
andere Arbeiter Verletzungen erlitten . Man be -

fürchtet , daß unter den Trümmern der Fabrik ,
die durch die Explosion zerstört wurde noch wei¬

ter e. Le ich en liegen . Bereits bei Beginn der

Arbeit hatte ein Werkmeister Gasgenlch wahrge -
nomnien und die Arbeiter gewarnt . Tie Explo¬
sion erfolgte , als sich ein Angestellter , der die

Warnung nicht beachtete , eine Zigarette an »

zündete .

Schwerer Unfall in der großen chemischen
Fabrik in Aussig . Am SamStag , den 9. Novem ¬

ber , gegen 9 Uhr vormittag , ereignete sich im

alte » DamvfhauS 14 ein schwerer Unfall . Der

Lackierermeister Simmler aus Aussig führt im

aenanut « » Objekt die Anftreicharbelten für die

Fabrik durch und einige Lackierergehilfen besorgen
den Deckenanstrich in einer Höhe von zirka zehn
Metern . Der ÄljÄhrige Lackierergehklse Emil

Heller auS Wiklitz stand nun zur angegebenen
Zeit auf einem in obengenannter Höhe ausgestell ¬

ten Leitergerüst auf einem einzelnen Pfosten v w wiw
ohne Leine und Gürtel , Heller glitt auS und fielIwar ein"stha "dhaft7r "E) fe^n dfe' Ürsoche der

! . ««, «««. Lohe von zwölf . Mewrn m den^ Zu- \ Gasausströmung . Für ' di « Annahme eine »

1Berjlehüngen wurde er mitiÄs SanitätSautoS I vor
'

in das Bezirkskrankenhaus gebracht . Wie uns Urt«>tsch , etwa « säuerlich . „ DaS Rcue

- - , , - ^beschäftigten Avbeitern mitgeteilt Reich " entdeckt in den „ Münchner Neuesten
. . .

“
Der Verhaftete gestand , die wurde , ist Herr Simmler auf die Gefahr auf - Nachrichten " folgende « Anserat :

sein « ehemalige Geliebte , ermordet zu jmerksa ^gemacht ^voÄwn, Wenn er in solcherl , ^ch habe einen erstklassigen Fachmann , der
- - - ' '

. ' " 11 früher in Lochringen die Käse hersteltte , grwon -
„ DaS geht \ nen , und wird mein 76proztiittgeS Sahnen - Er <

zeugnis von keinem AuslandsprRmki übertroffen .
Ich bringe dasselbe unter der Bezeichnung „ur -
teulsch " in den Berkaus . Der Käse schmeckt an-

— r . . . „ , t m
‘

genehm säuerlich , regt die Verdauung an und er-

das Liegnitzer Untersuchungsgefängnis eingelie - durch d,e Behörde Ware hier am Platze . hält Magen und Darm gesund . „Urteutsch " ist in

fert worden . In der gleichen Angelegenheit ist Tödlicher Unfall in den Kupferwerken in allen maßgebenden Geschäften erhältlich . "
ein Diplomingenieur auS BockMN» verhaftet wor<- 1 Pömmerle . Freitag , den 8. November l . I . nach I Di « IVOprozentigen „ Teutschen " werden in dem

den . Der gegen eine dritte Person erlassene 111 Uhr vorneittags , stürzte der beim AschentranS - 1 angepriesenen 70prozentigen Erzeugnis den ihnen

Haftbefehl konnte noch nicht vollstreckt werden/ ' ' ^" '
»- - - *

da sie sich anscheinend verborgen hält oder flüch ¬

tig geworden ist. Der ermordete Köhler ist, wie

Zeugen bekundet haben , von den jetzt der Tat

verdächtigen Personen als ein unliebsamer Ka -

mcrad und als des Landesverrates verdächtig be -

! zeichnet worden . Die » Leiche Köhlers ist bislicr

noch nicht gestlnden worden . Ter Leicheusund im

„ Frieda " brach . Sonntag früh gegen 4 Uhr aus
bisher » och nicht geklärter Ursache im Mann-
schaftörauni Feirer aus . Der Bra » rd konnte von
der Mannschaft gelöscht werden , doch sind zwei
Maltosen , die in dem Raum schliefen, diirch
Raiickyzase ums Loben gekommen ,

« in RIesenlufttchisf für « merika . In der
erst jetzt fertiggostellten Luftschifthalle der Good-
year - Zeppelinwerke in Akron lOhio USA. s iil
die Kiellegung für da « Luftschiff erfolgt . ,,ZR «
IV" , das für die amerik . Marine gebaut wird,
soll das größte Luftschiff der Welt werden . Sein
Gasrauminhalt übertrifft mit 6,500 . 000 Kubik¬
fuß den des „ Grafen Zeppelin " um 2. 8 Millio¬
nen Kubikfnß . Es soll 236 Meter langund
15 Me t er hoch werden . Noch vor seiner Voll¬
endung will man mit dem Bau eines Schwester-
lilftschiffeS von ähnlichem Ausmaß beginnen ,

Au « dem vierzigsten Stockwerk gestürzt . In
New York stürzte sich in einer der belebtesten
Geschäftsstraßen die Angestellte einer Makler¬
firma au « dem 40 . Stockwerk und blieb voll¬
kommen zerschmettert auf dem Broadway liegen .
Wie eS heißt , hat die Angestellte wegen starker
Ueberarbeitung während de « letzten Bör¬
senkrachs einen Nervenzusammenbruch erlitten .

Wieder « in Flugzeugbngtück . Das Poswe »
138231 ' I kehrsflugzeug der Strecke Pari «—Straßburg —
146093 ' ! Prag , das in L « Bourgct gestartet war und einen

16810 t', Landungsplatz stichle , stieß bei Bar - le - Duc in
' I dichtem Nebel gegen einen Baum und ging in

j Trüniiner , Zwei Personen fanden dabei den
Tod .

Zusammenstoß zweier Flugzeug«. Infolge
des dichten Nebels stießen Freitag nachmittags
über dem Flugplatz von Le Bourgct ( bei Hari»)
zwei Verkehrsflugzeuge zusammen . Zwei Reisende
wurden verletzt . Der ganze Luftverkehr zwischen
London und Paris mußte wegen des starken
Nebels eingestellt werden .

« in furchtbares Unglück hat sich DonilerS -
tag nachts in Frankstadt bei Mähr. - Schön-
bcrg ereignet . Dort wohnte in einer »Billa der
seit einigeii . Jahren im Ruhestande lebend «

Oberlehrer Bordovsky mit seiner Gattin .
Seit einigen Tagen war bei dem Ehepaar auch
ein Keines Enkelkind , die zweieinhalbjährigc
Tochter Miluöka des Olmützer Arztes Doktor

Michalek zu Gaste . Freitag morgen fiel ben

Nachbarn auf , daß sich in der Billa nichts rührt «.
Man verständigte die Gendarmerie , die bald er -

I schien und die Türe gewaltsam öffnete . Den Ein¬
tretenden strömte intensiyer Gasgeruch entgegen .
Im Wichiizimmer bot sich den Gendarmen ein

furchtbarer Anblick . In ihren Betten lagen die

beiden Eheleute tot , im Kinderbettchen

sand man die Leiche der kleinen Mi -

luschka . Die festgestellt wurde , liegt Dcrgif -
I tung infolge von KohlenoxydgaS vor . Zweifellos

war ein schadhafter Ofen die Ursache der

Lom AunSlunk .
MontuZi

Prag : 11.15» 2äsallplaU «»nnusif : 12. 80—1Ü. 30 nach
röruim und Prrbbnra ) Konzert ; J7. 25 Deurtchc
u a (t>x \ t c 11; 17 . Ä Dcutiche Sendung ; 10.0.7 Ekr-all -
vtair ^nnrAsit; LV. 15»—̂. ' . 15 ( Densnug nach Brünn , Presfburg und
Mäizr. -»Ostraul Konzert : -1. 15 MLertzatUlugSlNustk : 22. Io st'.it
t ' J. 55 Tchallplatteimrusik . — Brün «: J1.?.O (Zchallpleirenmnlik ;
17. 25 Pressenachrichrnk . Deiltsche Äendnttg : Arth Gl' Icla ,
Negissenr : Die Eutwicktung der niodernen Opernregie ; Pros . Tr.
Aul! : DaS Burge- utaud — Miihr . - Lstran : 11. 00 EchaNütarreu -
lonzert ; 12. 00- —10. 00 .«konzert: ltt . "v ttonrerr . — Prrbburg :
11. 00 Schalipla-tt -elmmsir; 10. 00 D e u t s rd e P r e s j e n a ch' «
richten ; JG. OO—17. V3 llomcrt ; 18 . 00 - W. 0V Unterl ^altungü '
nmstk. — Taventrtz : Lt. 1' 0 OrchesterkKuzer-t . — London: 10. 43
Händel?lr - iett ; 20. 1." Orchrsterkon- err . — Pari »: 21. 00 Konzert .
— Köuigswnfterhanlenr —18. 110 Gestalt und Schicksal grober
Enlt*eckcr: 10 55 ,X-. au- Heiliug ", romau' isch : Oper von Märsche

^rv . — Berlin : 20. 00 Lieder; 21. 00 BoikSttttuliched Orchcstkr«
Tw,»». -?. — Stuttgart ; 18. 00 Der Bernstein in Nat- ur nud, Kunst ;

x von Molo «nd Evitsk Gläser : „Die junge und alte
xri-ion"; 10. 50 Konzert ; 20. 00 „Sihwanda . der Dudelsack»

Bolk^over von i). Weinberger . — Leipzig: 10. 00 Otto
lieft ans cigeneni Werken: 19. 00 Oteiseeindräcke auö

,d; 19. 80 Künuncnnlisil ; 20. 15 Tr. Lederer . Karl Krantz.
Gedichte: R. 15 Itzlandi -sch« DoikSliedrr und Bolki,«

21. 17» Mando' . inenkonzerr . —. vreölau : 21. 00 Cellotonzert ." " " " "" dr der Arbeit : Die Arbeliertvohlsehrt ;
- Hamburg : 10. 25 Stunde der

... 20. 00 Z» Schillor «
iungfrau von Oneaub " . — Königobergr

und Metttrr der Musik: 20. 00
Frankfurt : 10. : « Korr; vrr : 22. 00 0i-' . -. ugso" ' ' *w« und Kultur -

20. 05 . Dichierlirbl
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Erdbeeren.
Das Erdbeeren sind , willen

An den vornehme » Delikatcssaestliäll ^,^
Lie die verschiedensten « JW »
Kn Körbck-en und «schliffen«!, ScA « » «esch uack -
voll arranlner zwischen erlesenem Edel M der

§e,mat „ nd bizarren exotischen » M
ihren ebenen Rainen "die Mlick

dustenl «, Zwerge der Walderdbeerencfatfo tote

ihr « riesigen Bertvondten - so grob wie

MNche, herb und trogen . Ergeb,,F
Efaltiger Zucht . Sie fiihren die Ra,Ä» von

schonen ^Königinnen n,,d erfolgreichen S aaio
die Namen berühmter Künstleru' ch

hochadliger Huren . Bekannte Namen , die , ' m» sch
leicht »rrrkt , und wenn jemand mal Aptteti Lat

S ° " e d ° r ° n Wohlgeschmack ihm eiüst
»u,agte . dann fallt ihm wohl der Name wieder

«« ’ underbranch nur anzurufen . nur eine halbe
Lwudc spater — selbst mitten hin Winier —sei¬
nem Äamnen den gewünschten Genus, bieten - u
können . Denn - die Kultur des 20 . Jahrhunderts
ist soweit fortgeschritten , das, sie auch ' bier -

durch nach wissenschaftlichen Grundsätzen aclci -
tete und ' Mt allen Errungenschaften uivdevncr

rechnlk auügestatiete Treibhäuser — sich unab¬

hängig geniackft hat von den Launen der Natur

Jrta "Darren,. die,i " den Proletaricr -
vkrteln Obst und Gemüse feilbieten , kann man

Mdbeeren kaufen . Freilich . nur einige Wochen im

Jahr . Biel billiger sind sie dort , dafür . aber —
natürlich ! — lange nicht so schön, bei eiirem
Pfund hat man immer eine ganze Menge zer -
quetschte und madige und glitschige. Und iranren -
loü sind sie. wie die Proletemnassc , die sie laust . .

Mas aber Erdbeereit , eine kleine Portion
Erdbeere,t sind für einen Zuchthäusler , der Jahr
siir Jahr, . Jahrzehnte vielleicht schon, AnstaltS -
kost gefressen hat , in imnier tvisdcrholtom , ver¬
fluchtem , tausendmal verfluchtem Einerlei —
. Klippfisch mit Lod«, , Bohir «ir mit Soda . . . Erb¬
sen mit Soda , ReiS mit Soda . .
lahrelang in stuinpfem Einerlei — was für einen
Zuchthäusler ein paar Erdbeeren sind , tvelchcr
Gipfel des Genusses , welche tiefe , ertehnteste Se¬
ligkeit , das können wir alle nicht wissen, wir olle ,
die wir bislang das Glück (nicht inincer die Ehre )
hatten , den Polypenavnren jener Gerechtigkeit zu
entwischen .

Christliche Nächstenliebe erfreute die Ströf -
liuge eines bayrischen Zuchthauses zu Pfingsten
mit Erdbeeren , die i >n AnstaltSgarten gewachsen
waren . Alle bekamen eine Portion Erdbeereis nur
ein einziger nicht . Rian erklärte ihm auch , warum :
weil er nicht mit zur Beichte gegangen war .
Aber wenn er das nächste Mal mit zur Beichte
ginge , dann , dann bekäme er seine Portion Erd¬
beeren nach.

Einmal Erdbeereit essen !
Wie mag die Gier den Armen gepeitscht ha¬

ben ! —: daü nächste Mal ging er ' zur Beichte .
Und getreu der gegebenen Zusage überreichte

nian ihm seinen Teil Erdbeereit : Lauter verfaulte ,
verschimmelte , verhnzelte , nicht «ine einzige
geniessbar .

„Wahrlich , ich sage euch, ivaü ihr getan hobt

Einem mrter diesen ineinen geringsten Brüdern ,
daü habt ihr mir getan " — aber jener Christus
ist schon lange tot ». . .

*
Bruno Bogel .

D0Ketoirtf $ aft uns Sozlalpoktttt

Wir brauchen ein Kattellgesetz !
Papierkartell « gen Konsumenten « nd Arbeiter .

,fP Ende Feber 192t würdet wie ' wir dem

»Prüvo Lidu " entnehmen , - ein Papierkartcll ge¬
gründet , welches 35 Fabriken umfasst, die jähr¬
lich 17 . 000 Waggons Papier erzeugen . Ter ge -
samt « Verkauf ist in einer gemeinsamen Stelle

konzentriert . Diese Verkaufsstelle weist den ein¬

zelne,r Fabriken « in bestimmtes Kontingent zu
und fetzt gleichzeitig den Preis des verkauften
Produktes fest. Gleich nach der Gründung des
Kartells wurden die Preise in eines Weise erhöht ,
die schon damals die Aufmerksamkeit der Oeffent -
lichdit wachgcrufen haben . Di « Folge der Katell -

vereinbanlngen ist, dass auch heute

di « Papierpreis « bei u » S höher sind als in »

Ausland .

So wird ein Kilogramm Rotäiionspavler bei >rnS
um 2 K 80 verkauft , während dasselbe Papier
von denselben Fabriken ins Ausland mit 1 K 70
bis 1 K 80 verkauft wird . Während holzfreies
Papier ans Deutschland bei uns 4 K 50 bis l K
60 pro Kilogramm kosten würde , diktiert das
Kartell bei » nS für die gleiche Ware einen

Preis von 6 Kronen .
Aber das Kartell gefährdet auch die Existenz

einzelner in den Papierfabriken beschäftigten Ar¬

beiter . Dl « Eigentümer der kleineren Papierfa ¬

briken verzichten nämlich nach dem Kartellver -

trog auf die Weiterführung ihrer Produktion und
bekommen für die sechs Iah « , auf die der Kar¬

tellvertrag abgeschlossen ist, ein « Entschädigung
von jährlich zwölf Prozent des Wertes ihres bis¬

herigen Kontingents . Das macht ungefähr 800 . 000
Kronen ans , die das Kartell an die kleineren

Fabrikanten ouSzahlt . Die Arbeiter bekommen

natürlich nicht « inen Kreuzer . Es ist also sehr
leicht möglich , dass

die Arbeiter der kleineren Papierfabriken um

ihr « Existenz komme « ,

eine Erscheinung , der sotvohl das Handels¬
ministerium als auch das M i n i st e r i u m

für soziale Fürsorge die grösste Auftnerk .
samkeit znwcnden müssen . Die geschilderten Vor¬

gänge zeigen amh dl « unbedingte Notwendigkeit
eines Kartellgesetzes auf und wir « riunevn in die .

sein Zusammenhang an einen Antvag , den seiner¬
zeit die Genossin Kirpal im Gewerbeausschuh
des Abgeordnetenhauses einge bracht hat . Ein sol¬
ches Kartellgose h wäre notwendig zum Schuhe
der Konsumenten gegen die wucherischen Kartell -

preise sowie zum Zwecke der Sicherung des Ar -

beitsplatzes der in den Kartellen beschäftigten
Arbeiter .
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Der Schlächter von Lyon .
Fouch6 im eiend .

Und täglich erleben wir es neuerdings ,
»aß in . dem fragwürdigen und oft frevlerischen
Spicl der Politik , dem die Völker noch immer tren »

gläubig ihre Kinder und ihre Zukunft anvertrauen ,
nicht die Männer des sittlichen Weitblicks , der un¬

erschütterlichen Ueberzeugungen durchdringen , son¬
dern dass sie immer wieder überspielt werden von

jenen Professionellen Hasardeuren , die wir Tiplo -
maten nennen , diesen Künstlern der flinken Hände ,
der leere » Worte und kalten Nerven . "

Dieser treffende Satz ist dein Vorivorie des

neuesten BucheL von Stefan Zweig entnom¬
men ( „ Joseph F o u ch 6, Bildnis eines

politischen Menschen " , Insel - Verlag , Leip¬
zig), einen . Buche , das , glänzend geschrieben , daS

Charakterbild eines der charakterlosesten und un¬

heimlichsten Menschen der Weltgeschichte entwirft ,
jenes berüchtigten Polizeiministcr « Josef Foucha ,
von dem eines der blutigsten Blätter der großen
sranzösischeil Revolution handelt und dem dafür der
Name eines „Mitrailleur de Lyon " ( des „Schläch¬
ters von Lyon " ) verliehen wurde . Stephan Zweig
ist sich bewusst , dass unsere Zeit heroische Biogra¬
phien der eitieS „durchaus ainoralischen Menschen " ,
wie es Joseph Kmchü war , vorzieht , aber in dem
hier eingangs zitierten Satz ist der gewiss triftige

Grund genannt , warum er das Leben Fouchös zu
seiner Darstellung erwählt hat , warum er diese
„Hintcrgvundgrstalt " der Geschichte für wert be¬

fand , sie in daS helle Licht der Geschichtsforschung
zu stellen : nm zu zeigen , wie ost weltgeschichtliche
Entscheidungen ' „ von rückwärts verborgenen Men¬

schen anzweifelbarsten Charakters " getroffen werden
Er will , daß man lerne , die Menschen
hinter den wirkenden Mächten zu er¬
kennen irnd damit daS gefährliche
Geheimnis ihrer Macht .

Joseph Fouchä — der eS später bis zun ,
Hcrzogtitel brachte — wurde im Jahre 1769 als

der Sohn kleiner Kauftnannsleute geboren und

sollte SchisfLkanfman » oder Kapitän werden . „ Aber

früh zeigt sich schon: dieser schmächtige , aufgeschos¬
sene, blutarme , nervöse , hässliche Junge entbehrt

jeder Eignung zu so hartem und damals wirklich

noch heldischen , Handwerk . " WaS tun ? Er wird

Geistlicher , lebt zehn Jahre lang im Kloster , aber

so lvie er später der Revolution , obwohl er in

ihr eine hervorragende Rolle spielte , kühl gegen¬

überstand , stets mit Menschen nnd Theorien nur

wie mit Schachfiguren operierte , so gab er sich auch

der Kirche nicht innerlich hl ». Während seines

Klosterlebens lernte Fonchü vieles , ivas ihm in

seiner späteren DiplomatenpräxiS zugute lam : „die

Technik des Schweigens , die Magistrale . Kunst des

SelbstvcrbergenS , die Meisterschaft der Seelenbcob -

achtnng und Psychologie " . Als der soziale Sturm

der Revolution anhcbt , erkennt Fouchö rechtzeitig ,
dass die Politik die Welt beherrscht , er wirft di «

Soutane ab , gründet einen Klub und wird Mit¬

glied des Konvent - ; statt der Tonsur trägt er die

dreifarbige Kokarde des Deputierten und sitzt zu¬
erst bei den Gemässigten , den Girondisten , was ihn
nicht hindert , an einem Tage ' für das Leben Lud¬

wigs XVI . zu jtimmen , am nächsten Tage seinen
Tod zn fordern . Während seiner ganzen Laufbahn
versteht er es , im Dunkeln zu flehen , niemals sicht¬
barer Träger der Macht zu sein und doch alle

Fäden in seiner Hand zu verciuigen : „ Er weiss sich
am stärksten am Schreibtisch , in : verschlossenen
Zimnier , im Schalten . Dort kann er gut spähen
und forschen , beobachten nnd bereden , Fäden ziehen
und sie wieder verwirren und selber undurchdring¬
lich nnd unfassbar bleiben . Das ist das letzt « Macht -
geheinmis Joseph FonchüS , dass er zwar immer
die Aiacht will , ja sogar das Höchste an Macht ,
dass ihm aber , im Gegensatz zn den meisten , das

Bewusstsein der Macht selbst genügt : er braucht
nicht ihre Abzeichen und ihr Gewand " . In mass¬
losem Zynismus kennt er keinerlei politische Uebcr -

zeugnngen nnd mit nraßloser Frechstirnigkeit volti¬

giert er von einer Pakte ! zur andern , je nachdem
er eS für seine Machtgelüste für notwendig hält ,
radikaler und redet den blutrünstigen Jargon der
radikaler und redet den blutrnstigen Jargon der

Terroristen wie nur einer . Als er mit der Nieder¬
schlagung der Gegenrevolution vom Konvent beauf¬
tragt wird , kommt er diesem Auftrag so gründlich
nach , dass er der „Blutsäufer " genannt ivird . Wäh¬
rend des Zeitraumes von ivenigeu Wochen lässt er
sechzehnhundert Hinrichtungen vornehmen : ans der

Ebene von Brolteanx iverden Gräben ausgehoben ,
die Opfer werden in einen „schreienden , schauern¬
den , heulenden , tobende », vergebens sich wehrenden
Klumpen menschlicher Verzwcislnng " zusammengcbun -
den und auf zehn Schrille Eulseruuug die Kamme »
ausgestellt , die in dies « Menschenhaufen gehacktes
Blei hinciuschiesscn . Wochenlang dauern diese Exe -
kutionen , bis , imn bis niemand anderer als der
der Grausanikeit beschuldigte NobeSpierre cs im
Konvent durchsetzt , dass Fouchü wegen seiner
Menschcnschlächtercie » vor ein Tribunal zittiert
wird .

Fouchü wird später unter dem Konsulat
Polizeiministcr , aber wie er die Revolution verriet ,
so verriet er auch Napoleon , dieirt dem Kaiser ,
fuhrt aber im Geheimen den Kampf gegen ihn
und ist auch nach dessen Sturz wieder obenauf .
Napoleon sprach auf St . Helena das berühmr ge¬
wordene Wort : „ Ich habe nur einen wirklich voll¬
endeten Verräter gekannt : Fouchü ! " Dieser Schurke
in Grossformat war Verräter an allem und jedem !
er war die Personifizierte Nichtswürdigkeit und
Gesinnungslosigkeit , der Mann , der buchstäblich über
Leichen Hinwegschritt . ES klingt wie ein Witz der
Geschichte , dass dieser graichiose Schurke , der die
bedeutendsten Männer seiner Zelt zn übertölpeln
verstand , dieser gefürchtete Mann Frankreichs
unter den verschiedenen Regierungen , die letzten
Jahre seines Lebens im Exil in der kleinen
Provinz - Hauptstadt Linz verbrachte , selbst von den
Spiessern der Stadt unbeachtet , «in schm diunake
Vergessener . . . r .
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John Jahre Wiener Arbeiterturrmerei « .

Kunst und Misten .
„ Major Barbara . "

Zur gestrigen Erstaussiihrung dcr Lhaw ' schen
Komödie .

Major Barbara , die Heidi », Tochter eines

englischen Rüslungsmagnaten , glaubt ihr Heil im

Gedank ' n und Glauben an den Geist jener Armee

gefunden zu haben , die sich nach jenem Heil be¬

nennt . Aber die Idee dcr Heilsarmee , » m und

gegen welche Shaws geistvolle , tapfere und dennoch

auch auiüsante jlomödie geschrieben ist , ist gar nicht

das Wesentliche dieses Stück ' . ' »: die Heilsarmee ist

dem großen englischen Satiriker nur Stoss , nur

geistige Materie und soziale Erscheinung , an denen

er die unheilbaren Widersprüche unserer Zeit und

Gesellschaft nachweisen , die Menschen wenigstens aus

die Suche ' nach jener Wahrheit schicken kann , die

allein Befreiung zu bringen vermag . Leider scheint
Show selbst , wie so ost , auch hier bei der halben

Wahrheit stehen zu bleiben . Es ist mir halbe Wahr ,

heil , wenn er die idealistische Barbara sehen laßt ,

wir dcr ganze , gut gemeinte Heilsarmee - Rummel

durch Kapilalistcngeld aufgekanst wird , ja über¬

haupt nur durch dieses besteht ; es ist nur halbe ,

Wahrheit , wenn er zeigt , daß derAtkostolindnslrlellc ,
der tausende Pfunds dieser Mohlläligkeitsinstitn -
lion schenkt , damit den sdamps gegen den Alkohol ,

gegen sich unterstützt , daß dcr Rüstungsmagnat . auf

dieselbe Weise den Friedensgeist fördert . Die ganze

Wahrheit , daß man die Welt von Grund auf ver¬

hindern müsse, daß man das Privat eigen tum , auch

an den Kanonen , nicht mir , wie cs Shaw andeutel ,
in die Hände von Menschen bringen muß , die

idealen Gemeinschaftsgeist in sich tragen , sondern
daß man die Gesamtheit selbst zum Herren aller

Güler machen muß — diese Wahrheit bleibt Shaw

uns schuldig . Drum klafft eine Lücke in , dieser

Komödie , bleibt sie ohne Schluß , was wohl auch

jenen fühlbar sein dürfte , die auf der anderen

Seite dcr Barrikade stehen .
Allerdings : im letzten Akt geistert da über

die Bühne dieser Gedanke und er scheint uns bei

Shaw selbst auch mehr Fleisch angesetzt zu haben ,
als in der Prager Aufsiihrung sichtbar wurde . Wir

missen nicht , ob da die Regie bewußt einen Sordino

aufsetzte öder ob mehr die Tatsache mitschuldig ist ,

daß der Sprecher bedeutsamster Sähe gänzlich fehl
am Platze war , der das Wort von der entscheiden¬
den Tat so servierte , als ob cs sich nm ein klug

ausgedachlcb Durchschnitlsunteruchmcn handelte ,
wen » man helfen will , die Welt so ein bißchen aus

den Angeln zu heben . Aber an der S p re ch er i n,
die man sich nicht besser wünsche » konnte , erwies

sich, daß es In der Hauptsache doch am Dichter

liegt , wenn man sich schließlich , nach revolutionär¬

ster Auseinandersetzung ( bei Shaw selbstverständlich
zum größten Teil im Salonstil ) schließlich an ein

wenig besricdigrndcs , religiös - mystisches , sehr indi¬

vidualistisch gestaltetes Ende geführt sah .
Bon - der oben gemachten - Einschränkung ab¬

gesehen , darf dennoch die Ausführung , hinter der
eine überaus verständnisvolle Regie ( Max Lieb ! )

fühlbar war , als ganz ausgezeichnet betrachtet
werden . Im Vordergrund stand als Barbara die

Halovaniö , hinreißend durch ihre ganz unge¬
wöhnliche , in dcr Konsequenz als männlich zu be¬

zeichnende Intelligenz , durch ihre weibliche Wärme
und mädchenhafte ' Anmut und durch ihr starkes , in

seiner Beherrschtheit doppelt überzeugendes Tem¬

perament ; man hat nicht ost Gelegenheit , Schau¬
spieler zu sehen , die so wie diese Künstlerin in jeder
Sekunde nacherlebcn lassen , das und was in dem

dargestellten Menschen vorgeht . Prachwoll auch Herr
Rösner , dcr dem Schwcrindustricllen keine Nuance

schuldig bleibt und dcr dennoch das Kunststück zu -
sammenbringl , sympathischer Vertreter nichts weniger
als sympathischer Gedanken zu sein . Seine Persön¬
lichkeit setzte sich schließlich zu stark durch , weil eben

sein Widerpart in der Darstellung ein Schwach .
matiluS ist : Herr Götz , dieser liebenswürdige und

intelligente Künstler , ist eben so gar nicht zum
Typus des komplizierten , halb pathetische » und halb

romantischen , bald träumerischen , bald nüchternen

. Intellektuelle » geeignet und man muß sich noch

wundern , mit welcher Grazie er an seiner Ausgabe

vorbersplelie . Ein Kabinettstück , trotz einiger llebcr -

treibungcn , der Zuhälter , den Herr Renner au
die Bühne stellte ; ein lousiSzierlcr Kerl , dem man
die Visage eindrcschcn möchte , wenn sie nicht dennoch
so viel an liebenswertem Mcnschcnanllitz enthüllle .

In den kleineren Rollen siel vor allem Herr
Sch merzen re ich auf , mil dem bas Theater
eine » ansgezcichnelen Ehargcnspielcr gewonnen hat ,
Frau Reineke als gelungen derb - hysterische
Mama ; sehr wirksam auch Frl . Warn Holz als

gläubige Heilsarmistin , Frau Mcdclsky und Lo
Bertram in natürlich gespielten Szenen . Herr
Ströhlin sand sich mit einer verzeichneten Figur
glücklich ab und Herr Trenk - Trcbitsch setzte
mit seiner Grolcsk - Komik alle Lachmnskeln in Be¬

wegung , freilich ohne auf Autor , Stück und Milieu
auch nur die bescheidenste Rücksicht zu üben !

Ei » sehr ' wertvoller , anregender Theaterabend ,
dcr wenigstens für ein paar Stunden mit über¬
wiegenden Miseren aussöhnlc . 8. W.

„ Dir Scchseroperetlc " . >K leine Bühne ,
!).. November . ) Ter Schmarren tvird immer größer ,
die Kost immer unappetitlicher , die uns seitens dec .
modernen Opcretten ' komponislen zugemnlcl wird .
In dcr Kleinen B ü h n e gelangte gestern abend
ein drciakliger musikalischer Schwa n k, ge¬
nannt „ Die Scchseroperetlc " , zur Erst¬
aufführung , an dem wieder einmal eine ganze
Mtiengesellschast produktiver Geister miigcarbcitel
hat : 2 . de Bullet als Originalantor des Stückes ,
Felix Basch als sein Bearbeiter , Kurt
Schwabach als Bersasser seiner GesangLtexte

- und Walter Bromyic als Komponist . Die
Handlung des Stückes ' ? — Keine , trotzdem es in
seinem verkappte » Titel eine Analogie zur „Drei -

groschenoper " sein will ' ? Ein junger LiobcSaben -

leuerer und Hochstapler spielt mit Geschick und

Blödheit in gleicher Dosis einen Frauenarzt , erhält
dadurch Gelegenheit zu drei pikanten Konsul latio .

neu , verkuppelt die drei liebe - hungrigen Pation -
»innen an drei männliche Hetären , seine Brant , die

rochier de - Professor » der Medizin, . bei dem er sich
eingeschmuggelt hat , erfährt die Wunderwirknngen
dcr Liebesnacht , die sic natürlich ihrem Bräutigam
zuschrcibt , der weist sein Alibi nach , so daß die

Schweinerei ein noch halbwegs erträgliches gutes
Ende nimmt . Brommes Musil zu dieser vermeint -
lichen Schtvaukhandlnng ist weder schwankmäßig
»och operctlenhaft : einfallsarm in Rhythmus und

Melodie , banal und langweilig bringt sie den Kom¬
ponisten zur besseren Einsicht , im letzten Akte in

Form einer Einlage fremde Tanzmusik zu ver¬
tuenden , die zwar auch nicht allzu originell ist, aber
sich Immerhin als beste Mnsikimmmer des ganzen
Abends erwies . Wir fragen ganz bescheiden : Wer

beslitnml die Auswahl der Operetten für die Klcinc

Bühne ? Will er dieses reizende Thcaterchen ganz
zum Kabarett degradieren ? Gibt es wirklich nichts
Besseres al » dreiaktige Operetten - Aichtswürdig «
keilen ? Wir besitzen gerade in dcr Operette einige
ganz vorzügliche Kräfte , die richtig zu verwenden
in deren besonderem Interesse und im Interesse
des Theaters und seines Pnblikunrs wäre . Die »
mal retteten den Opercttcnabend Fran L o r d,
Frau L o n g a u c r, Frl . Carpen ticr und Frl .
R e i ch l i n sowie die Herren Schipper und
Stadler . Letzterer führte auch die Regie , wäh¬
rend am Pulte Kapellmeister Müller seines
Amtes waltete . Das Publikum hielt sich an die
ein - und zweideutigen Zoten und Zötchen und

applaudierte im Vollgenuß der Schlüpfrigkeiten fest
darauf los . Arme Opcreilcnkunst , weil ist es mit
dir gekommen ! e. s.

„ Tannhäuser " von Richard Wagner wird Milt -

woch , den 18 . d. in Szene gehen . Als Elisabeth
gastiert Ferdinande Eglhojer vom Stadltheatcr
Hagen auf Anstellung . Ans . 7 Uhr . ( 2ö —8 . )

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Sonntag halb 3 Uhr : Arbeitrrvorstkllnng „ Der amte
Jonathan " ; halb 8 Uhr ( 81 —3 ) : „ W enn i ch
König wäre " . Montag ( 33 —1 ) , halb 8 Uhr :
„ Der Schwierige " . Dienstag ( 34 —2 ) . halb
8 Uhr : „ M ajor Barbara " . Mittwoch ( 33 —8 ) ,
7 Uhr : „ Tan » Häuser " . Donnerstag ( 80 —4 ) ,
7 Uhr : „ Rivalen " . Freilag ( 37—1) , halb 8 Uhr :
„ Wenn ich König wäre " . SamStag , 7 Uhr :
„ Rosen aus Florida " . Sonntag , l > Uhr :
K a m m e r m u s i k; halb 3 Uhr : „ Weekend i »t
P aradIe s " ; 7 Uhr : „ Rosen ans F l o r i d a" .

Montag ( 88 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Trio " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag . 3 Uhr :

„ GrandHviel " ; halb 8 Uhr : „ Meine liebe ,
dumme Mama " . Montag ( Bankbeamten I) :
„ Die Magd als Herrin " — „ Der getr ' cnc
Musikmei ster " . Dienstag : . „ Scchserope -
rctle " . Mittwoch ( Bankbeamten II ) : „ Weckend
int Paradies " . Donnerstag : „ Trio " . Frei¬
tag : „ Sechseroperette " . Samstag : „ Meine
liebe , dumme Mama " . Sonntag , 3 Uhr :
„ I ch betrüg dich nur aus Liebe " ; halb
8 Uhr : „ Meine liebe , dnmme Manxa " .
Montag ( Bankbeamten I ) : „ Scchseropercttc " .

Bereinrnachritzten .
„ Urania " .

Woche » Programm .

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Seine M a j e sr ä t
das Kind, " Kulturfilm . Gemeinsam mit der
Deutschen ArbeitSgemeinsHast für BolkSgeiundheti ,
zugunsten der Prager Deutschen Jngendsüriorge .

Sonntag , 11 Uhr : Prag als Kunststadt : Exkur¬
sion „ Belvedere . " Architekt Kletzl . Tresspunkt :
bei den Chvtekanlagen .

Montag , 8 Uhr : „ S e i n c M a j e st ä t das
st i n d," Kulturfilm .

Dienstag , 8 Uhr : „ Aus der Welt der
Frau, " zweiter Vortrag : „ Moderne Er¬
na h r n n g s s y st e m e, " mit Lichtbilderit aus dein
Hygiene - Museum . Dresden , Pros . Dr . Wetsbach ,
Direktor der Hygiene - Akademie , Dresden . Stall
Mittwoch .

Donnerstag , 8 Uhr : Tanzgruppe Ära «
11 it a — Hellerau — Laxenburg . Acht Solo -
lraste . Feierliche Tänze . Parodien . Pantomimen .
Ort : Radiosaal .

Donnerstag , 8 Uhr : „ He i t e r e r H o >n n n k u-
l n s a b e n d, " Dr . Robert Weil .

Freitag , 8 Uhr : „ Goldwährung, " Prof ,
der Nallonalölonomic Dr . F. X. Weih . 0m Rah¬
men dcr Volkswirtschaftlichen Abteilung .

SamStag » 8 Uhv » Die Gesetze dcr Na -
l l» r, " Kulturfilin .

Dazu alle wisienschaftliche », praktischen und
Sprachkurse der „ U r a n i a - B o l k s h o ch s ch u l e".» *

Wran - Urania - Kino .
„ Die Biichse der Pandora, " Dr . Schön : Fritz

Kortner ; Astva Schön : Franz Lederer ; Lulu : Louise
Brooks ; Cchigolch : Karl Goetz : Jack , dcr Auf «
schlitzen Gustav Dlcßl . Wedekinds machtvolles
Drama , neu verfilmt vou dem berühmten Regisseur
Pabst . W r a n - U r a n i a - K i n o. Täglich halb
(! und 8 Uhr . Sonntag auch 3 Uhr . Tel . 26321 .

Deutscher Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag

f
Ausschußsitzung . Dienstag , den 12.

November , halb 8 Uhr abends , im Rc -
slancant „Pragovar ' ' , na Florence . Alle
Funktionäre wollen pünktlich tind be¬
stimmt erscheinen .

Mitglieder , Achtung ! Wegcli des Schwimm -
Meetings am Montag entfällt Mittwoch der
Schwimmabend im Hallenbad in dcr Klimentska .

W

Voranzeige ! Unsere beliebte Nikolo - Unter¬
st a l t u n g findet anfangs Dezember statt und wer¬
den die Parteigeiiossiiiiicn und - Genossen schon heute' ~- " f aufmerksam gemacht .

Mit den Menschen , die die Organisationen und

Einrichtungen der ' Arbeiterschaft geschaffen haben ,
werden auch diese selbst all und älter . Wenn der

einzelne jnbilierl , mischt sich' in die Freude über

das Vollbrachte und Gelungene inaner eine gewisse

Wehnnit ein . Anders bei einer Organisation ,
einem Verein , zuinal wenn er noch so jung und

erst , wie wir alle hoffen , am A » sang seiner

Entwicklung steht wie der Wiener Arbeiter -

l ii r n v e r e I n, der gewiß noch nicht den größten
Teil seiner Sendung erfüllt hat .

Der größte Tnrp - und Sportverein Europas
erhielt seine gegenwärtige Form im Herbst des

Jahres 1919 . Freilich , die ersten Keimzellen sozu -

ägen , entstanden zum Teil schon um sünsund -
zwanzig Jahre früher . Da toar der A l l g e in eine

Turnverein Wien am Neubau , der Erste
Neulerchenselder Turnverein , dcr Ar »

beiterturn verein Floridsdorf , der
A l l g e ni e i n c Turnverein In der Leopold -
stadti Diese Vereine brachten einen Stock von guten
Funktionären hervor, . die nach Bcendiguiig des

Krieges bereit und fähig wäre » , ein Werk z »
schaffen , das heule den Arbeiiersporilern dcr ganze »
Wett nicht nuc Vorbild ist , sondern auch wegen
seiner glänzenden organisatorischen Ausgestaltung
bereits vielfach nachgeahmt wird .

Bier Jahre ' Mord hatten natürlich auch » nter
sein vortresslichen Meiischen „mater ' ial " , das die
Turner stellten , gewütet . Während des Krieges vege¬
tierte der Betrieb nur , es fehlte einfach an allem .
In dcr Erkenntnis auch , daß ans diesen Schwierig¬
keiten nur bei Insa in m c n s a s s u n g dcr noch
vorhandenen Kräfte ein Anstveg gefunden werden

könnte , sand vor ze h n I a h r c » die Sitzung statt ,
in der die Gründn » g des Wiener Arbeitcr -
turnvereineS und das Ausgehen der schon vorhande¬
nen Vereine In diesen beschloßen wurden .

Der Werdegang dea Berelne » .
Die Milgliedcrzahl betrug am Ende des Grün -

dungsjahreS 1551 . Im folgenden Jahre wurde »
tausend Mitglieder getvonnen . Fünfzehn Turn¬
säle würden benützt . Und seitdem Arbeiter die
Stadt Wien erhalten , kommen auch die Arbeiter¬
turner zu dem Recht , das sie auf die vsfeutlichen
Turnsäle haben . Ei » Beweis für die prächtige Ent -
tviälung ist die ohne den geringsten Rückschlag von
Jahr z » Jahr größer werdende Mitgliedcrzahl .
In der letzteii Bericht - Periode gehörten dem Berel »
18 . 578 Akitqlicdcr an . Mit dem Ende des heurigen
Jahres dü . ' ien wohl die zwanzigtansend erreicht
sein.

Bestimmend für die günstige Entwicklung dürste
auch das Bestreben gewesen sein , immer mit dcr
Zeit mitzugchc » und nicht in stehenden
UebnngSformen zu verkalken . Altes bewahren und
Neues anfnehmen : das ist das Losungswort des

Vereines , dessen Tätigkeitsbereich heute darum s»
außerordentlich groß geworden ist. Am 12 . No¬
vember wird der Verein sein Jubiläum
feiern und zeigen , daß er seine körper-bildnerischen
Ausgaben wohl zu lösen , aber darüber hinaus auch
schon die Ahnungen einer kommenden neuen Knltur
zu verdeutlichen weiß .

Internationale SchwlmmwettMmpse
in Prag .

Morgen , Montag , den 11. November .

Im Hallenbad der BezirkSkrankenversichr -
rungSanstalt , Klimentska , finden Montag , 8 Uhr
abend - , internationale . Schwimmwettkämpse statt ,
deren Bcransalter die Cchwimmsektion der DTJ2 .
ist . Die Interna tionalität ist u. a. durch die Teil -
nähme deS A r b e i t e r - S chwi mm vereine »
Leipzig gegeben . Im Rahmen dcr Weltkmnpsc
gelangt ein Wasserballspiel P r a g —8 c i p-
zig zur Durchführung .

Parteigenossinnen und Genossen , Freunde des

Arbeiter - Wassersportes erscheinet zahlreich und be¬
kundet eure Solidarität mit der sozialistischen freien
Sportbewegung .

Karten bei Geir Kurt S ch r a d e r, sowie an
der Abendkassa erhältlich .

Aos der Battei .
Frauenorganisalion Prag . Durch die Arbeit - -

gemcinschaft für Volksgesundheit wird im Urania -
Kino Sonntag , vormittag halb 11 Uhr und Montag ,
abend 8 Uhr , der Film „ Seine Majestät das Kind "

vorgeführt . Wir cinpfehlen unseren Genossinnen und

Genossen den Bestich dieses Filmes . Das Frauen -
bezirkSkomitcc .
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